= 
t rü R inger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Dieſes 3 re 787 Mr. n Wo en ahn 50 Klo bei allen e Im. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: i 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Nr. 47 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


beilagen „Der Hausfreund“ und 
151 ine 0 155 tagsblatt“ für den Monat 
März werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von ME” 65 Pfennig WG angenommen. 
Für Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


— 


Der Kolportagehandel. 

Vor uns liegt ein fünfunddreißig Seiten umfaſſender 
Bücherkatalog, der nichts enthält als die Titel von 
Büchern, Zeitſchriſten und Flugſchriften, zuſammen 
1131. Ein kurzes Vorwort belehrt uns, daß alle hier 
aufgeführten Werke zum großen Theil, einige von 
ihnen ausſchließlich auf dem Wege des Kolportage⸗ 
buchhandels vertrieben werden. Wer ſich die Mühe 
giebt, dieſes Verzeichniß mit einiger Aufmerkſamkeit zu 
durchblättern, wird zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß der Hauſirhandel mit Büchern eine große Ber 
deutung für unſer Leben erlangt hat, daß er nicht 
allein große Kapitalien und viele Arbeitskräfte be⸗ 
ſchäftigt, ſondern auch auf unſer geiſtiges Leben nicht 
geringen Einfluß gewonnen hat. 

Es giebt eine Klaſſe von Literaturerzeugniſſen, die 
ſich eines ſchlechten Rufes erfreuen, das ſind die ſoge⸗ 
nannten Kolportageromane. Sie werden auf Hinter⸗ 
treppen an Dienſtboten abgeſetzt, die Lieferung von 
einem Drudbogen zu zehn Pfennig. Durch Annahme 
der erſten Lieferung verpflichtet ſich der Abnehmer 
zum Empfang des ganzen Werkes, und ein ſolches 
Werk umfaßt nicht ſelten 100 und mehr Lieferungen. 
Eine Köchin, die ſich hat verleiten laſſen, einen Bogen 
eines ſolchen Werkes anzunehmen, wird daher eine 
Ausgabe verurſacht, die einen erſchreckend hohen Theil 
ihres Jahreslohnes ausmacht. 8 

Es giebt kaum Worte, die ſtark genug ſind, 
den Unwerth und die Verderblichkeit eines ſolchen 
Preßerzeugniſſes zu brandmarken. Die Verfaſſer 
ſind meiſt Leute ohne Kenntniſſe, ohne Talent 
und ohne ſittlichen Halt, deren Begabung 
ſich darauf beſchränkt, Szenen zu ſchildern, bei denen 
den Leſer eine Gänſehaut überläuft, und eine „Span⸗ 
nung“ hervorzurufen, wie ſich der von ihnen geſchürzte 
Knoten löſen wird. Freilich giebt der Verfaſſer eines 
ſolchen Werkes in vertrauten Kreiſen zuweilen zu, 


Elbing, Sonntag 


einer ſeiner Leſer. Sie fangen an zu ſchreiben, ohne 
ſich einen Plan darüber gemacht zu haben, wie ſie 
fortfahren, und wie ſie ſchließen wollen. Für den 
Käufer ſteht dem Opfer, 


| 


* 


Zuſerale 


Stadt und 
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Expedition: Spieringſtraße Nr. 1 
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daß er das Bedürfniß empfindet, einen Theil ſeines 
jährlichen Einkommens für Leſeſtoff zu verwenden. 
Er nimmt den ſchlechten Leſeſtoff, weil ihm dieſer 


0 0 das er durch Zahlung des zunächſt angeboten wird, und er würde den beſſeren 
Preiſes bringt, keinerlel geiſtiger Gewinn gegenüber; nehmen, wenn 
die Beſchäftigung mit ſolchen Büchern führt vielmehr] würde. Er hat 


ihm dieſer eben ſo bequem angeboten 
nur nicht die Zeit zu ſuchen und 


zu einer Verödung des Kopfes und des Herzens.] das Talent zu wählen; er iſt angewieſen auf das, 


Der Kampf gegen dieſe Kolportageromane tft. ein] was ihm in dle 


verdienſtliches Werk. 

Diejenigen, die dieſen Kampf zuerſt aufnahmen, 
haben nun irrigerweiſe geglaubt, daß die Geſchäftsform, 
in der dieſe Preßerzeugniſſe vertrieben werden, das 
ſchädliche Element ſei; ſie haben das Hauſiren mit 
Büchern verbieten wollen. Ein Buchhändler, der 
einen offenen Laden hat, führt ſolche Schauerromane 
nicht; ſie gehen ausſchließlich durch die Hände des 
Hauſirers; der Käufer ſolcher Schundwerke betritt in 
ſeinem Leben eine offene Buchhandlung nicht; er 
kennt keinen andern Bücherverkäufer als den Haufirer. 
Das Rezept iſt daher ein ſehr einfaches; man legt 
den Hauſirer lahm, und man hat den Verfaſſer von 
Schundwerken, und nur dieſen tödtlich getroffen. 

ier liegt nun der Irrthum. Die Form des 
Hauſirhandels und des Verkaufs auf Abzahlung tft 
auf die gute Literatur ebenſo anwendbar wie auf die 
ſchlechte und iſt auch auf ſie von jeher angewandt 
worden. Um nur einen Punkt hervorzuheben, es ſind 
viele Millionen von Bibeln und Neuen Teſtamenten 
auf dem Wege der Kolportage abgeſetzt worden; die 
Bibelvereine hätten ohne Mitwirkung der Kolportage 
keinen Erfolg gehabt. Der Paſtor Jaenicke von der 
Böhmiſchen Kirche in Berlin, vor zwei Menſchenaltern 
eine der bekannteſten Berliner Figuren, verkündete es 
häufig von der Kanzel herab, daß, wer wöchentlich 
auch nur einen „Silberſechſer“ opfere, am Schluß des 
Jahres eine Bibel haben könne, „ganz und gar in 
Leder gebunden“. Herr von Kleſſt⸗Retzow entwarf 
vor einer Reihe von Jahren im Reichstage ein feuille⸗ 
toniſtiſches Bild von all den wandernden Leuten, die 
im Laufe eines Tages an einem Gutshofe vorüber⸗ 
ziehen, und wies hier auch dem „treuen Kolporteur“ 
eine ehrenvolle Stelle an. Dieſer Kolporteur von 
Bibeln war nun freilich eine andere Perſon als der 
Kolporteur von Schauerromanen. 

Nun liegt es aber auf der Hand, daß, wenn man 
den Hauſirhandel gebrauchen kann für die Verbreitung 
von Bibeln und von elenden Schmökern, man ihn 
ebenſo gut gebrauchen kann für die Verbreitung von 
Werken, die zwar nicht ſo heilig und nützlich wie die 
Bibel, aber doch auch nicht jo zuchtlos und ſchädlich 
ſind wie jene Schauerromane, ſondern zur Bildung 
10 Herz und Geiſt ein beſcheidenes Theil beitragen 

nnen. 

Das ſicherſte Mittel, der ſchlechten Literatur ent⸗ 


daß er der Frage, wie dieſe Spannung ſich löſen] gegenzuwirken {ft das, die gute Literatur zu verbreiten. 
wird, zunächſt ebenſo rathlos gegenüberſteht wie irgend Wer vom Kolporteur ein Werk kauft, bekundet damit, 


Wie die Sonne im Thau der Blüthe 
Spiegelt ih Gott im Menſchengemüthe: 
Dem Wilden wild, 
Dem Milden mild 
So größer und größer ſich Gott erweiſt. 

a 55 ae Bluntſchli. 
Ses e sse e se 
Der überliſtete Verführer. 

Nachdruck verboten 
(Schluß.) 
Nun kannſt Du mir alſo auch meine zehn 
Dollars wieder geben.“ 
„Das thue ich 


Sees es 
Erſcheint das Gottesbild. | 
Je tiefer forſchet des Menſchen Geift, 
Erzählung von Maurus Jokai. 
(Autoriſirte Ueberſetzung.) 
behalten, damit ich 
bleiben kann, da ich lediglich 


Comfort 
umgeben. Wenn Du mich glücklich machen willſt, jo 
abe mit Deiner hochverehrten Tochter, Miß Des⸗ 
demona, in meinem Phaeton Platz und betrachte den 
von meinem Onkel ererbten prächtigen Sandiip in der 
Nähe von Brooklyn, welchen ich Dir als Heim zu⸗ 


dachte.“ 
rauf ſagte Miſter Scrogs: An 5 1 
Tochter nichts dagegen hat, fahre ich. es⸗ 
demona machte aber keine Einwendung. ; 
Als er im Begriff war, den Rückſitz zu erklettern, 
fragte Miſter Scrogs ſeinen einſtigen Schüler: 
„Sage mir doch nur das Eine, warum Du nich! 
gleich zwanzig Pferde vor Deinen Wagen ſpannteſt? 
N „Einfach deshalb, weil mein Onkel, der in Gott 
ſelige Senakerib Goſſipy, mich in ſeinem Teſtamente 
beauftragte, nie mehr als achtzehn Pferde vor meinen 
Wagen zu ſpannen.“ 
„Dann haſt Du ſehr recht gehandelt, wenn Du 
den letzten Willen des Gottſeligen in Ehren hielteſt.“ 
Und ſo führte nun der von böſen Abſichten be⸗ 
herrſchte Mann den Methodiſten⸗Geiſtlichen und jeine 


ſchöne Tochter durch die Straßen Brooklyns, indem 
er 18 Pferde vom Kutſchbocke aus lenkte. 

Nach einem Monate ſendete er fie dann in einem 
einſpännigen Cab wieder ana 

Was während der Zeit von den 18 Pferden bis 
zu dem einzelnen Gaul geſchah, davon redet man vor 
Kindern nicht. 

Gewiß hatte der Böſewicht der ſchönen Miß Des⸗ 
demona die Ehe verſprochen; aber es war kein Zeuge 
da; es wäre jedenfalls beſſer geweſen, er hätte ihr die 
b nicht verſprochen, und es wäre ein Zeuge dage⸗ 
weſen. 

Der alte Herr ahnte etwas. 

Mit 18 Pferden wegzufahren und mit einem Gaul 
zurückzukehren — darauf hätte der Prophet Daniel 
wahrſcheinlich geſagt — „Da iſt etwas faul“. 

Als ſie heimgekehrt, in die Stube traten, erblickte 
Miß Desdemona im Glaſe den Laubfroſch. Der 
Böſewicht hatte ſich ſeines Schwimmgewandes entledigt 
und kletterte in ſeinem paradieſiſchen Koſtüme fröhlich 
auf den Sproſſen der Leiter herum. Bei dieſem An⸗ 
blick wurde Miß Desdemona ohnmächtig. Da aber 
jede Ohnmacht mit Erwachen endet, jo nahm Mifter 
Scrogs wegen der Ideenverkettung Miß Desdemona 
vor. Und in Folge der Ideenverkettung gelangte er 
auch zum wahren Thatbeſtande. So durfte das nicht 


bleiben. 
ſagte Miſter Melchi⸗ 


zedek Scrogs zu ſeiner Tochter: 


| 


Eines Morgens um 10 Uhr 

„Ziehe mir meinen Havelock an.“ 

Die zwei Seitentaſchen des Havelocks verriethen 
die Umriſſe verdächtiger Gegenſtände. 

Dann ſprach er zu ihr: 

„Folge mir.“ 

Sie beſtiegen die nächſte Dampftraway und 
fuhren mit derſelben bis zum Hauſe von Miſter Ca⸗ 
Mister Si den 5 ließ ſich el 

ugs anmelden, jeine Tochter aber lie 

er draußen im Geteülchaltszünmer. & B 


Als er dem ü ’ ü 
Peru ion Tübrer, Aug in Auge gegenüber 

„Herr! Haben Sie eine Seele ?* 
\ ei weiß nicht. Habe noch nie mit ihr ge⸗ 
pro . 

„Herr! Sie haben das Glück einer Familie 


zerſtört ; 3 wollen Sie dieſen Ihren Fehler 

en 
mage geſchehen iſt, Herr, läßt ſich nimmermehr 
ungeſchehen machen “. 


gut⸗ 


Hände kommt. Und da tft es nun 
die Aufgabe derer, denen die Bildung des Volkes am 
Herzen liegt, dafür zu ſorgen, daß ihnen Gutes in die 
Hände kommt. 

In einem Staate, in welchem man darauf hält, 
daß jedes Kind leſen und ſchrelben lernt, muß auch 
Sorge dafür getragen werden, daß die Erwachſenen 
die erlernte Kunſt üben. Und das Bedürfnuſß Diejer 
Uebung empfinden ſie und haben ſie von jeher 
empfunden. Noch vor fünfzig Jahren genügten viel⸗ 
leicht die Volksbücher vom Fauſt und von der ſchönen 
Magellone, ſowie die „neuen ſchönen Lieder“, die auf 
Büttenpapier gedruckt wurden, dieſem Bedürfniſſe. 
Heute iſt der Anſpruch und die Zahlungsfähigkeit 
größer geworden. Es bildeten ſich Vereine, die ſich 
die Aufgabe ſtellten, gute Bücher zu billigem Preiſe 
herzuſtellen, daß man auf einen Abſatz nicht bei den 
Tauſenden, die bisher Kunden des Buchhändler ge⸗ 
weſen waren, ſondern bei den Hunderttauſenden rechnen 
durfte, die niemals einen Buchladen betreten hatten. 
Und ſie ſuchten für ihre Eczeugalſſe Abſatz durch 
Vermittelung der Kolporteure. Es begannen neu⸗ 
gebildete Buchhändlerfirmen einen Betrieb, bei dem 
ſie die herkömmlichen Bahnen des Buchhandels, das 
Sortimentsgeſchäft und den Konditlonshandel, ganz 
verließen und dle Bücher gegen baare Abzahlungen 
verkauften. 

Der Hauſirhandel in Büchern umfaßt jetzt das 
Beſte, was dem Volke überhaupt geboten werden kann. 
Goethe, Schiller, Uhland, Lenau ſind Kolportageartikel 
geworden; ebenſo Shakeſpeare, Dickens und Cervantes. 
Geſchichtliche, naturwiſſenſchaftliche, landwirthſchaftliche 
Werke werden auf dieſem Wege zugänglich gemacht. 
Die trefflichen Konverſationslexila von Brockhaus und 
Meyer hätten ohne den Hauſirhandel nicht zu dem 
Grade von Verbreitung und nicht zu der Vollkommen⸗ 
heit gebracht werden können, die ohne Maſſenabſatz 
unmöglich iſt, wenn ſie nicht von Hauſirern vertrieben 
wurden. Daß daneben auch Kochbücher, Brlefſteller, 
Rechenknechte, Sammlungen von Stammbuchverſen 
und Polterabendſcherzen vertrieben werden, iſt kein 
Schaden. 

In dieſe Entwickelung ſo einzugreifen, wie es der 
Antrag Gröber⸗Hitze vorſchlägt, kann unſeres Bite. 
haltens eine Geſetzgebung, die es wohl mit der Volks⸗ 
bildung meint, nicht verantworten. 


Februar 1894. 


46. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
56. Sitzung vom 23. Februar. 

Ein ſchleuniger Antrag Auer auf Einſtellung eines 
gegen den Abg. Schmidt⸗Frankfurt (Soz.) ſchwebenden 
Strafverfahrens gelangt zur Annahme. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunüchſt Wahl⸗ 
prüfungen. 

Die Wahl des Abg. Bender wird beanſtandet und 
der Reichskanzler um Erhebungen über verſchiedene 
Proteſtpunkte erſucht. 

Ein gleicher Beſchluß wird gefaßt bezüglich der 
Wahlen der Abgg. Geſcher, Görtz, Pichler, Frhr. von 
Jeltzſch, Will, Chlapowskt, Graf Bismarck, Caſſelmann, 
Rothbart. 

Die Wahl der Abgg. Euler, Haake wird für gültig 
erklärt; betreffs letzterer werden jedoch Erhebungen 
über gewiſſe Proteſtpunkte beſchloſſen. 

Hierauf wird die Etatsberathung beim Etat des 
Rechnungshofes fortgeſetzt, welcher debattelos ge⸗ 


nehmigt wird. 

Beim Etat des Penſionsfonds ſtellt Abg. 
v. Schöning (konſ.) den Antrag, denjenigen 
Officteren, welche infolge einer 187071 erlittenen 
Verwundung behindert waren, an den weiteren Unter⸗ 
nehmungen des Krieges theilzunehmen und dadurch 
der Anrechnung des zweiten Kriegsjahres verluſtig 
gingen, den betreffenden Penſionsausfall zu. erftatten, 

Abg. Bebel (Soz.) proteſtirt gegen das Ueber⸗ 
maß von Penſionirungen der Officteren und die da⸗ 
durch bedingte ſtarke Zunahme der Ausgaben des 
Penſionsfonds. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf beſtreitet, daß die Zahl der Penſionirungen 
von Officteren unverhältnißmäßig zugenommen habe; 
das Durchſchnittsalter der einzelnen Officierchargen 
jet ſeit Jahren nicht heruntergegangen. 

Abg. Pieſchel (mil) bringt eine Reihe von 
Härten und Ungleichheiten bei den Penſionirungen zur 
Sprache. Mit der v. Schöning'ſchen Reſolution habe 
ſich die Kommiſſion bereits beſchäftigt, einen Beſchluß 
aber nicht gefaßt, weil erſt die Beſchlußfaſſung über 
die Vorlage betr. Entnahme von 67 Millionen aus 
dem Invalidenfonds abzuwarten ſei. Redner wünſcht 
Gleichſtellung der im Kommunale und Staatsdienſt 
thätigen inactiven Officlere, welch letzteren er ihr 
Gehalt nicht auf die Penſion angerechnet wiſſen möchte. 

Abg. Bebel (Soz) iſt durch die Ausführungen 
des Kriegsminiſters nicht überzeugt. Die meiſten 
Penſionirungen der Dificiere würden durch „blaue 
Briefe“ veranlaßt, durch welche Leute im kräftigſten 
Mannesalter gezwungen würden, den Abſchied zu 


nehmen. 

Krlegsminiſter v. Bronſart hält ſeine An⸗ 
gaben aufrecht und ſtellt auch die ſo oft behauptete 
Bevorzugung der adligen Difiziere in Abrede. 


„Herr! Sehen Sie mich hier zu Ihren Füßen 
auf den Knieen. Ich bin Seelſorger und ich nie 
vor dem Sünder. Befreien Sie meine Tochter aus 
der Hölle, wohin Sie ſie nach ſich gelockt haben, und 
ich, der Prieſter, werde die Verzeihung des Himmels 
auf Sie herabflehen“. 

„Fahren Sie ſelbſt auch zur Hölle, es iſt dort 
ein ganz gutes Leben!“ erwiderte darauf der Welt⸗ 
mann lachend. 

er erhob ſich der greiſe Mann ſtolz von ſeinen 

nieen. 

„Nun, denn, wenn bei Ihnen das Flehen des 
Seelſorgers nicht fruchlete, ſo ſteht jetzt der „Mann“ 
vor Ihnen, der in ſeiner Ehre gekränkte Vater. Ich 
bin kein Seelſorger mehr, ſondern nur ein Menſch, 
der Genugthuung fordert“. 

Damit zog er aus der Taſche ſeines Havelocks 2 
Piſtolen hervor. 

„Wählen Sie. 
ſterben“. 

„So iſt's in Ordnung“, ſagte Caracalla, 
günſtigen Wendung ſich freuend. Solche Fälle hatte 
er ſchon oft genug gehabt. 

„Wer will, ſchießt früher“, ſchrie der beleidigte 
Vater voll Grimm. 

„So meine ich es auch“. 

Sie ſtellten ſich in Diſtanz und nahmen jeder 
eine Piſtole, Caracalla ſchoß zuerſt und Melchtzedek 
ſank mit einem Todesſchrei nieder. 

Auf den Schuß und den Aufſchrei ſtürzte Miß 
Desdemona herein, und als ſie ihren Vater in Todes⸗ 
1 auf dem Boden erblickte, warf ſie ſich über 
hn her. f 

„Oh, mein theurer, guter Vater! Was thateſt Du 
Bin So möge ich denn mit Dir zuſammen 
ſterben.“ 

Und fie wollte die Piſtole dem Alten aus der 
Hand nehmen. Allein Melchizedek richtete ſich mit 
einem Arme halb empor und ächzte: 

„Nein, meine Tochter! Auch ich ſchieße noch!“ 

Und damit erhob er die Piſtole und richtete ſie 
auf das Herz des Verführers. 

Miß Desdemona ſchrie verzweifelt auf. 

„Nein! Nein! Deine Kugel durchbohre eher mein 
Herz, mein Vater! Nicht ihn, nicht ihn tödte! Ich 
liebe ihn auch jetzt noch! Laß' mich lieber ſterben.“ 

Da blickte der zu Tode verwundete Vater ſeine in 
Thränen aufgelöſte Tochter tiefſchmerzlich an und 
brach in ein markerſchütterndes Hohngelächter aus. 


Einer von uns muß heute 


der] wirf 


Dann ließ er die Piſtole aus ſeiner Hand gleiten und 
fiel wieder auf die Erde zurück. Ein Krampf durch⸗ 
zitterte ſeine Glieder, die Füße ſtreckten ſich, das 
Kinn fiel herab, die Augen drehten ſich nach oben, 
noch ein Zucken und er war todt. 

Als dies das Mädchen ſah, ergriff ſie die vom 
Vater fallen gelaſſene Piſtole und richtete ſie gegen 
die eigene Stirne. 

„So folge ich Dir auch nach, mein theurer Vater.“ 

Miſter Caracalla erſchrak, ſtürzte zu dem Mädchen 
un und erfaßte die Plſtole, die fie in ihrer Hand 

elt. 


„Nun, nun, Kleine, verurtheile Dich nur nicht 
Wirſt Du die Mordwaffe gleich hergeben.“ ! 

„Nein! Nein! Ich will ſterben! Es llebt mich 
ohnehin Niemand mehr.“ 

„Was Dir nicht einfällt! Wer bin denn ich?“ 

„Ich glaube Dir nicht mehr.“ 

„Ich gebe Dir mein Ehrenwort zum Pfande.“ 

„Wie oft ſchwurſt Du, daß Du mich heirathen 

irſt.“ 


„Früher beſchwor ich es nur; allein jetzt gebe ich 
Dir mein Ehrenwort, daß ich Dich heirathe; lege 
aber 175 Gottes Willen die Piſtole weg.“ 

„Biebft Du mir Dein Ehrenwort, daß Du mich 
heiratheſt 2“ > 

„Ich gebe Dir mein Ehrenwort, daß ich Dich 
heirathe.“ 

„. . Dann nehmt meinen Segen!“ flüſterte 
der arme Todte, indem er aus ſeinem tödtlichen 
Schlafe erwachte. 

„Sieh' da! Sie ſind alſo nicht todt, Miſter 
Scrogs?“ 5 

„Fällt mir gar nicht ein. Ich war verſtändig 
genug, die Piſtolen nur blind zu laden, doch diesmal 
gaben Sie Ihr Eheverſprechen vor einem Zeugen. 
Darum bleiben Sie nur gleich ſo Hand in Hand auf 
den Knien.“ 

Damit zog er raſch aus der anderen Taſche 
ſeines Havelocks fein Trauungsbüchlein hervor, ſprach 
das amtliche Formular über das junge Paar, gab 
ihm ſeinen Segen und ließ dann, wie Einer, der 
ſeine Sache ſehr gut verrichtet hat, ſeine Tochter, nun 
verehelichte U 0 n in den Armen 

ücklichen Ehegatten zur 
Br Hate auch Meter Caracalla Snobbings in 
der Lift feinen Meiſter gefunden. Möge es ihm 


bekommen. 


= 


1 


Auch Generallieutenant v. Spitz nimmt ebenfalls 
800 Militärverwaltung gegen Bebels Ausführungen in 

utz. 
Abg. Bebel iſt noch nicht befriedigt und erklärt, 
es ſei Thatſache, daß ſeitens der Offiziere Klagen 
über unfreiwillige Penſionirung vielfach erhoben 
würden. 

Nachdem Kriegsminiſter v. Bronſart dem⸗ 


gegenüber wiederholt hat, daß bei der Penſiontrung 


nur mangelnde Leiſtungsfähigkeit das entſcheidende 
Moment ſei, wird der Etat hierauf genehmigt und 
die Reſolution v. Schöning angenommen. 

Der Etat des Invalidenfonds wird debattelos ge⸗ 
nehmigt. . 

Bei dem Etat der Reichs⸗Juſtiz⸗Verwaltung bringt 
Abg. v. Saliſch (konſ.) Beſchwerden vor über die 
Art der Führung der Standesamts⸗Regiſter, worauf 
Staatsſekretär Nieberding das Vorhandenſein 
kleiner Mängel zugiebt. Für manche der vom Vor⸗ 
redner geführten Beſchwerden ſeien übrigens die 
Landesverwaltungen die kompetente Stelle. 

Auf Anfrage des Abg. Bachem bemerkt Staats⸗ 
ſekretär Nleberding hinſichtlich des Standes 
der Dinge betr. des Bürgerlichen Geſetzbuches, er 
boffe, die Vorarbelten der Kommiſſion würden in 
nicht zu langer Zeit beendet ſein. Die allgemeinen 
Grundſätze, des Obligationenrecht und das Sachen⸗ 
recht ſeien theils abgeſchloſſen, theils dem Abſchluſſe 
ſehr nahe. Das Erbrecht werde im Frühjahre 1895 
fertiggeſtellt ſein. Auch das dann noch Felhende 
werde mögkichſt gefördert werden, und habe der Reichs⸗ 
kanzler bereits beim Bundesrath beantragt, daß die 
Einzelregierungen ſchon jetzt an die Berathung des 
fertigen Theiles des Geſammtwerkes herantreten. Es 
ſel zu erwarten, daß der Bundesrath im Spätherbft 
5 Stellung zu dem Geſammtentwurf nehmen 
önne. 

Abg. Schröder (frſ. Vp.) empfiehlt dem Staats⸗ 
ſecretär, ſeine ganze Kraft darauf zu verwenden, daß 
die kleinen Detailfragen zurückbleiben hinter den großen 
all gemeinen Geſichtspunkten. 

Nach kurzen Bemerkungen des Staatsſekretärs 
Nieberding und des Abg. v. Manteuffel (konſ.) 
verwahrt der Abg. v. Cu ny (ntl.) die Kommiſſion 
gegen einen in den Worten des Abg. Schröder liegen⸗ 
den Vorwurf, daß man ſich zu ſehr auf juriſtiſche 
Detailfragen eingelaſſen habe. 

Abg. Spahn (Ctr.) wünſcht keinenfalls eine 
Uebereilung in Bezug auf Fertigſtellung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches; es tauchten mit der Zeit immer 
neue Geſichtspunkte auf. 


Beim Abſchnitt Reichsgericht entſteht noch eine 


kurze Debatte aus Anlaß eines Antrages v. Jült⸗ 


lingen, drei neugeforderte Rechtsſtellen zu ftreichen. 

Der Antrag wird abgelehnt und der Etat unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Bei dem Etat des Reichs⸗Elſenbahnamts giebt 
Abg. Hammacher dem Wunſche Ausdruck, daß 
das Pfandrecht an Eiſenbahnen nicht landes-, ſondern 
reichsgeſetzlich geordnet werde. 

Nachdem Präſident Schulz erwidert hat, daß 
es vorläufig nicht angängig jet, ein ſolches Spezial 
geſetz zu erlaſſen, wird der Etat genehmigt. 

Der Etat der Reichseiſenbahnen wird auf Antrag 
des Abg. Hammacher (ul.) an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 1 

Montag 1 Uhr: Erſte Leſung des ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages. Schluß 51 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhans. 
Sitzung vom 23. Februar. 8 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt und 
werden die Spectaletat® des Herrenhauſes und Ab⸗ 
geordnetenhauſes genehmigt. 

Bei dem Zuſchuß für die Porzellanmanufaktur 
fordern die Abgg. Bachem und Krawinkel 
eine Herabſetzung deſſelben und eine mehr kauf⸗ 
männiſche Verwaltung des Inſtituts. \ 

Minifter von Berlepſch erklärt, das wäre 
nicht angängig; man möge diesmal den Zuſchuß be⸗ 
willigen, im nüchſten Jahre könne man dann über 
Herabſetzungen des Zuſchuſſes ſprechen. n 

Eine weitere Debatte entſpinnt ſich, als ſich Abg. 
von Schenckendorff (ntl.) über die Bes 
ſtimmung der Gewerbeordnung, betreffend den Ausfall 
des Fortbildungsunterrichts an Sonntagen, die am 
1. Oktober in Kraft treten ſoll, beklagt. 

Der Miniſter erwidert, daß außer dem 
gewerblichen Zeichenunterricht am Sonntag weiterer 
Unterricht ertheilt werden wird. Es ſollen allerdings 
noch Verſuche angeftelli werden, die kirchlichen Behörden 
zur Nachgiebigkeit zu veranlaſſen. Vielleicht wäre es 
gut, wenn namenklich in den großen Städten die 
Lehrer ſich entſchließen könnten, mit den Schülern 
gemeinſam den Frühgottesdienſt zu beſuchen, um damit 
das Recht zu erlangen, ſpäter Unterricht während des 
Hauptgottesdienſtes abzuhalten. Das Geſetz zu ändern, 
wäre dem Miniſter nicht erwünſcht. 

Es wird die Debatte hierüber noch einige Zeit 
fortgeſetzt, der Etat des Minkſteriums bewilligt und 
die Sitzung hierauf bis morgen Sonnabend vertagt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 24. Februar. 

Zum Kaiſerbeſuch in Friedrichsruh wird 
offiz1ö8 im „Hamb. Korreſp.“ verſichert, daß zwiſchen 
Kaiſer und Fürſt Bismarck wichtige Fragen der Politil 
nicht beſprochen worden ſind. Das Hauptgeſpräch 
des Abends drehte ſich, wie einer unſerer Bericht⸗ 
erſtatter ſchreibt, um den Geſundheitszuſtand des Fürſten. 
Dieſer hat dem Kaiſer eine ganz genaue Schilderung 
ſeiner Krankheitsgeſchichte von der Kiſſinger Lungen⸗ 
entzündung an bis zum Influenzaanfall gegeben. Im 
weiteren ſei der Sturmwind der vergangenen Woche 
angelegentlich erörtert. Der Fürſt berichtete, welche 
Verwüſtungen derſelbe in ſeinem Sachſenwalde an⸗ 
gerichtet, wovon er ſich durch Augenſchein überzeugt 
habe. Auch über die beabſichtigten Veränderungen 
und Verbeſſerungen bei der Uniformirung der In⸗ 
fanterie, ſowie über die Frage der Gewichtsvermin⸗ 
derung des Gepäckes des Infanterieſoldaten habe der 
Kaiſer den Fürſten Bismarck informirt. 

Wie ſehr unter dem Zollkriege mit Rufz⸗ 
land Deutſchland in feinen Abſatz⸗Verhältniſſen ges 
litten hat, geht u. A. aus folgenden Zahlen hervor, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ der neueſten Statiftif 
entnimmt. In roher Baumwolle ſank die deutſche 
Ausfuhr nach Rußland von 1892-1893 von 34,000 
Doppelzentner auf 17,000, und zwar wurden von 
dieſen 17.000 bis zum 1. Auguſt 1893 (Ausbruch 
des Zollkriegs) 14,000 Doppelzentner ausgeführt. 
Die Ausfuhr in Eck⸗ und Winkeleiſen ſtieg von 
46,000 Doppelzentnern (1892) auf 85,000 (1893), 
aber auf die fünf Monate Auguft— Dezember kamen 


nur 4600 Doppelzentner. Aehnlich iſt das Verhält⸗ 


niß bei ſchmiedbarem Eiſen in Stäben; für die 
erſten ſieben Monate des vorigen Jahres find 
254,000 Doppelzentner, für die fünf letzten dagegen 
nur 43,000 Doppelzentner verzeichnet. Rohe Elſenplatten 
und Bleche kamen in den erſten ſieben Monaten auf 
101.000 Doppelzentner, in den letzten fünf Monaten 
nur auf 21,000 Doppelzentner; für grobe Eiſen⸗ 
waaren find die entſprechenden Zahlen 58,000 und 
21,000, für Maſchinen und Maſchinentheile 78,000 
und 39,000, für rohes Kupfer 30,000 und 2000, für 
Cement 167,000 und 45,000. Ebenſo läßt ſich auch 
bei zahlreichen Chemikalien, bei Kleeſaat, Sämereien, 
Pelzhäuten, Klavieren und Inſtrumenten, Bernſtein⸗ 
und Elfenbeinwaaren, Uhren, Lederwaaren, Koks, 
Zink, Schafwolle, gekämmter Wolle ꝛc. ein bedeutender 
Rückgang in der Ausfuhr als Folge der Kampfzölle 
nachweiſen. Kaum gelitten habe die Ausfuhr von 
Steinkohlen, weil es ſich bei der Kohlenausfuhr nach 
Rußland um beſtimmte Arten von Kohle, namentlich 
Fettkohle, handelt, welche die ruſſiſch⸗polniſchen Gruben 
nicht hervorbringen. 

Weshalb die Polen für den Handelsvertrag 
mit Rußland ſtimmen ſollen, erörtert der „Kur. Bozn.“, 
indem er ausführt: „Den Konſervativen jet es nicht 
um den Handelsvertrag als ſolchen zu thun, ſondern 
darum, durch Ablehnung des Vertrages den Grafen 
Caprivi zu ſtürzen, um einen anderen, ihnen genehmen 
Reichskanzler zu erhalten. Es ſei den polniſchen Ab⸗ 
geordneten zu überlaſſen, ob ſie glaubten, daß es im 
polniſchen Jutereſſe liegt, dazu den Konſervativen, für 
deren Feindſeligkelt gegen die Polen andauernde Be⸗ 
weiſe vorlägen, behilflich zu ſein“. Insbeſondere 
wird auf die Ablehnung des polniſch⸗konſervativen 
Wahl⸗Kompromiſſes in Poſen⸗Obornik hingewieſen. 

Zur Tabakſteuerfrage. Unter Zugrundelegung 
des kürzlich veröffentlichten amtlichen Berichts über 
Echebung der Inlandſteuer vom Tabak in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika berechnet die 
„Diſch. Tabakztg.“, daß unter ſonſt gleichen Verhält⸗ 
niſſen die Einführung der Fabrikatſteuer in Deutſch⸗ 
land einen Rückgang der Cigarrenfabrikation auf die 
Hälfte des jetzigen Umfangs und die Entlaſſung etwa 
der Hälfte der in der Cigarreninduſtrie beſchäftigten 
Arbeitskräfte zur Folge haben würde: alſo von etwa 
60 70,000 Arbeitern! In Amerika würden 
1892—93 nur 24,95 pCt. Tabak zu Cigarren ver- 
arbeitet. In Deutſchland ſchon im Jahre 1878 
50 pCt.; es iſt alſo anzunehmen, daß die Einführung 
der Fabrikatſteuer die Cigarrenfabrifation in Deutſch⸗ 
land auf die Hälfte ermäßigen würde. 

Ruſſiſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag. 
Die ruſſiſch = öſterreichiſchen Verhandlungen über den 
Abſchluß elnes Meiſtbegünſtigungsvertrages, die bei 
Ausbruch des Zollkrieges zwiſchen Deutſchland und 
Rußland eingeleitet worden, ſtehen trotz wiederholter 
Ankündigung einer baldigen Verſtändigung noch immer 
auf demſelben Punkte. Rußland bleibt dabet, daß die 
Ermäßigung des Getreldezolles, welche Oeſterreich im 
Grenzverkehr Serbien zugeſtanden hat, auch ihm zu 
gute kommen müſſe, was Oeſterreich nicht zugeſtehen 
kann, da es dann daſſelbe Zugeſtändniß auch 
Rumänien u. ſ. w. machen müßte. Während der 
deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen hat die „Kreuzztg.“ 
bald Rußland verdächtigt, daß es die Verhandlungen 
mit Oeſterreich benutze, um Deutſchland zu ſchädigen, 
bald den Grafen Caprivi verſpottet, weil die öſter⸗ 
reichiſche Regierung auf unſere Koſten mit Rußland 
verhandele. Das eine war ſo grundlos wie das 
andere. Ob Oeſterreich jetzt, nachdem der deutſch⸗ 
ruſſiſche Vertrag zum Abſchluß gelangt iſt, ſich her⸗ 
beilaſſen wird, die von Rußland verlangten Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen, bleibt abzuwarten. 

Ueber die Pariſer Bombenanſchläge wird 
vorausſichtlich bald volle Klarheit vorhanden ſein, da 
man jetzt anſcheinend die Hauptattentäter in den 
Händen hat. Durch die Verhaftung Henrys iſt es 
jetzt endlich auch gelungen, das anarchiſtiſche Attentat 
am 8. November 1892 in der Rue des Bons Enfants, 
das bekanntlich mit dem Bergarbeiterſtreik in 
Carmaux in Zuſammenhang ſtand, aufzuklären. Die 
muthmaßlichen Thäter find in den Händen der Be⸗ 
hörden, ez find Henry, der die Bombe im Terminus⸗ 
caſs geschleudert hat, Adrienne Challloy, Kellnerin im 
Cafe Latin, Cretot, ein Klempner, der kürzlich in 
Fontainebleau verhaftet wurde, um eine dreijährige 
Gefängnißſtrafe abzubüßen, und der kürzlich wegen 
Aufbewahrung von Sprengſtoffen verurtheilte Anarchiſt 
Mörigeaux. Die Angeklagten haben bis jetzt nicht 
geſtanden, auch ſcheint kein Zeuge vorhanden zu 
jein, aber das Gericht ſoll feiner Sache gewiß fein. 
Der Chemiker Girard hat feſtgeſtellt, daß Henry für 
ſeine Bombe ſelbſt fabrizirtes Melinit benutzt hat. 

n Béthune wurde am Donnerſtag vor der Wohnung 
des Präſidenten des Civilgerichts eine mit Minen⸗ 
pulver gefüllte und mit theilweiſe abgebrannter Zünd⸗ 
ſchnur verſehene Bombe aufgefunden. In London 
wurde ein franzöſiſcher Elektrotechniker Namens Gallen 
verhaftet. Derſelbe ſoll mit Bourdin befreundet ge⸗ 
weſen ſein; ſein Vater hat während der Zeit der 
Commune in Paris lebhaften Antheil an der Polltil 
genommen. In Folge eines gegen ihn wegen eines 
in Frankreich begangenen Einbruchsdiebſtahls vor⸗ 
liegenden Auslieferungsantrages war derſelbe vor dem 
Polizeigericht erſchienen, welches die Sache auf acht 
Tage vertagt hatte. Bei dem Verhafteten wurden 
anarchiſtiſche Papiere und ein Bild Ravachols ge⸗ 
funden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 23. Febr. Am 16. März werden hier 


Vertreter der Glashütten -Induſtrie zur Berathung 


über Ausnahmebeſtimmungen betreffend die Sonntags- 
ruhe zuſammentreten. 

— Bei der heute fortgeſetzten Berathung des 
Militär ⸗ Etats in der Budgetkommiſſion 
wurden mit Ausnahme einiger kleinerer Forderungen 
alle anderen Forderungen für Schießplätze, Kaſernen⸗ 
bauten ꝛc. bewilligt. 

— Die Abreiſe des Kaiſers nach Abbazia wird 
erſt nach Erledigung des deutjch = ruffiihen Handels⸗ 
vertrages erſolgen. 

— Die ſchwere Erkrankung des Königs von 
Sach ſen darf nach der „Kreuzztg.“ als gehoben 
betrachtet werden. 

— Die Silber ⸗ Enquete ⸗Kom⸗ 
miſſton, deren Berathungen geheime find, hat 
ſich auf 14 Tage vertagt, um das eingegangene 
Material zu bearbeiten. An Stelle des Grafen 
Mirbach wird eine Neuberufung erfolgen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Nachricht 
der „Berl. Börſen⸗Zig.“, daß die verbündeten Mes 
glerungen auf alle anderen Steuer vorlagen, 
außer der Börſenſteuer, keinen Werth legten, für un⸗ 
richtig. Die Regierung halte vielmehr an der Durch⸗ 
berathung aller Vorlagen feſt und ſie habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich für die nächſte Seſſion des Reichstages 
mit neuen Steuervorlagen beſchäftigen. 
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— In der am 22. d. M. unter dem Vorſitz des 
Vize ⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ſekretärs des Innern Dr. von Bötticher abgehaltenen 
Plenarſitzung des Bundesraths wurde dem 
Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend 
die Sparkaſſen, und dem Ausſchußantrage zu dem 
Entwurf von Vorſchriften über die Prüfung der 
Nahrungsmittel⸗Chemiker die Zuſtimmung ertheilt. 
Außerdem wurden Eingaben vorgelegt. 

* Kiel, 23. Febr. Um einen Mittelpunkt der 
Sammlungen für die Hinterbliebenen der auf der 
„Brandenburg“ Verunglückten zu bilden, hat ſich hier 
ein großes aus den Spitzen der Behörden und den 
angeſehenſten Bürgern zuſammengeſetztes Komitee ges 
bildet. Dasſelbe beabſichtigt nicht nur der augen⸗ 
blicklichen Noth zu ſteuern, ſondern auch größere Sum⸗ 
men aufzubringen, zur Sicherung des Looſes derjenigen 
Hinterbliebenen, die am ſchwerſten betroffen ſind. 
ie Verwendung der Beiträge ſoll durch einen Aus⸗ 
ſchuß geſchehen, an deſſen Spitze Admiral Knoll ſteht, 
und dem zwei mit den Verhältniffen der Verunglück⸗ 
ten genau bekannte Marineangehörige, ſowie Ober⸗ 
bürgermeifter Fuß und Chefredakteur Niepa beitreten 
werden. 3 
* Stuttgart, 23. Febr. Der „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ veröffentlicht ein Dekret des Königs, 
durch welches der Landtag zum 6. März d. J. ein⸗ 
berufen wird. 5 

* Breslau, 23. Febr. Der ſchleſiſche Central⸗ 
Gewerbeverein richtet an den Reichstag eine Petition, 
welche nachmweift, daß eine Verzicht auf den Sonntags⸗ 
unterricht in den gewerblichen Fortbildungsſchulen 
ganz unmöglich ſei, und um Aufhebung der bezüglichen 
Abänderung der Reichsgewerbeordnung ſowie um 
Beibehaltung des Sonntagsunterrichts für die Stunden 
von acht bis zwölf Vormittags bittet. 

* Hamburg, 23. Febr. Ein Artikel der Ham⸗ 
burger Nachrichten fordert die ſtrenge Beſtrafung der 
Verwaltung des „Vulcan“ in Stettin, welche das Un⸗ 
glück auf dem Panzer „Brandenburg“ verſchuldet habe. 
Nach fachmänniſcher Ausſage llege entweder ein Con⸗ 
ſtruktions⸗Fehler beim Dampfſperrventil oder eine ver⸗ 
ſehentliche ſchlechte Ausführung vor. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 23. Febr. Den Abendblättern zufolge tft 
der Zuſtand der Erzherzogin Maria Immaculata ſehr 
bedenklich. Ein operativer Eingriff ſcheint unvermeid⸗ 
lich zu ſein. — Heute Mittag hat das Handels⸗ 
miniſterium das Verſtaatlichungs⸗Inſtrument der 
zemberg⸗Czernowitzer Bahn unterſchrieben. Der Be⸗ 
trieb iſt bereits am 1. Januar für Staatsrechnung 
übernommen worden. Die nöthige Inveſtittons⸗An⸗ 
leihe von 16 Millionen fl. übernimmt der Staat. — 
m 24. April, dem Tage der 40jährigen Vermählungs⸗ 
feier wird der Kalſer einen großen Amneſtie⸗Akt vor⸗ 
nehmen, in welchem auch die zu leichteren Strafen 
verurtheilten Omladiniſten inbegriffen ſein werden. 
An demſelben Tage ſoll auch der Ausnahmezuſtand 
in Prag aufgehoben werden. 
rankreich. 

Paris, 23. Febr. Die Geſammipreſſe tadelt 
heftigſt das italleniſche Finanzprojekt und greift be⸗ 
ſonders die Konvertlrung der 5prozentigen Rente an, 
da dieſe Maßregel die Beſitzer der Obligationen 
ſchädige. — Die zahlreichen heute in den Vorſtädten 
abgehaltenen Hausſuchungen bei entflohenen Anarchtiſten 
ſind vollſtändig reſultatlos verlaufen. 

England. 
London, 23. Febr. Die „Morningpoft“ beſpricht 
die Finanzreformpläne des italieniſchen Miniſters 
Sonnino und bemerkt, daß dieſelben großen Muth 
bewieſen. „Standard“ bemerkt, Sonnino müſſe die 
Laſten Italiens vermindern, anſtatt dieſelben zu ver⸗ 
größern, er ſolle die Italiener bitten, eine Steuer⸗ 
erhöhung von 2 bis 3 pCt. während zehn Jahren 
anzunehmen und durch eine Reduction in den öffent⸗ 
lichen Verwaltungszweigen das Budget um 3 bis 
4 Millionen Pfund entlaſten. Standard fügt hinzu, 
daß die Lage Italiens ſehr entmuthigend ſei. — Aus 
Buenos⸗Ayres wird gemeldet, daß die Regierung mit 
uftimmung des Congreſſes die ſchwebende Schuld in 
eine 6prozentige Rente umgewandelt habe. — Zwiſchen 
den Vertretern der franzöſiſchen Polizei, die gegen⸗ 
wärtig in London weilen, und der engliſchen Polizei 
fand 915 in Scotland Pard eine Konfexenz ſtatt be⸗ 
treffend die Ueberwachung der fremden Anarchiſten in 
England und behufs Entdeckung des Ortes, wo die 
Exploſivſtoffe bergeſtellt worden find. — Der Redakteur 
des „Pore Peinard“, Pouget, tft nach London ge⸗ 
kommen, um hier die Herausgabe ſeines Blattes fort⸗ 


zuſetzen. 

Italien. 
Rom, 23. Febr. „Popolo Romano“ ſchlägt vor, 
daß die Rentenſteuer um 30 Prozent erhöht werde, 
was einen Steuerertrag von 105 Millionen ergeben 
werde und alle übrigen Steuerprojecte des Finanz⸗ 
miniſters Sonnino überflüſſig macht. 


Provinzial⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe in 
Danzig. 


Die Freitag Nachmittag im großen Saale des 
Schützenbauſes in Danzig abgehaltene Provinzial⸗ 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe hatte den 
geräumigen Saal dicht gefüllt. Es waren wohl ca. 
1000 Theilnehmer aus allen Theilen der Provinz 
erſchtenen. Den Vorſitz führte, wie Tags vorher in 
Graudenz, Herr v. Puttkamer⸗Plauth und es traten 
auch zum Theil dieſelben Redner wie dort auf. 
Der Charakter der Verſammlung war, wie die „Danz. 
Ztg“. berichtet, ein entſchieden demonſtrativer und 
demgemäß auch die Beiſallskundgebungen bei geeig⸗ 
neten Gelegenheiten recht lebhaft und energiſch. 
Ueber die Verhandlungen iſt Folgendes zu berichten: 
Der Vorſitzende Herr v. Puttkamer hob hervor, 
daß eine ſo große Verſammlung in Weſtpreußen wohl 
ſelten geſehen worden ſei und dieſes beweiſe, daß der 
Bund der Landwirthe in Kopf und Herzen der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthe eingedrungen Tel. Er ſtellte 
dann Herrn v. Plötz⸗Döllingen vor, der ſein Amt in 
uneigennütziger Weiſe verwalte und deshalb viel An⸗ 
feindungen erfahren müſſe, und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kalſer. — Herr v. Plötz entwickelte nun in 
einer etwa 13 Stunden dauernden Rede die Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe, den man zu⸗ 
erſt für ein Flackerfeuer gehalten habe. Daß dieſes 
nicht der Fall geweſen ſei, habe die letzte Verſammlung 
in Berlin gezeigt, welche die vorjährige noch in den 
Schatten geſtellt habe. Der Bund der Landwirthe 
ſei nicht demagogiſch, denn die Landwirthe hätten nur 
das gethan, was andere Berufsſtände ſchon längſt ge⸗ 
than hätten, und es ſei ihr Recht und lhre Pflicht, 
energiſch für ihre Intereſſen einzutreten. Ihren Pas 
triotismus hätten fie in der unzweideutigſten Weiſe 
bewieſen durch ihre Abſtimmung bei der Militärvor⸗ 


lage, welche fie nur mit ſehr ſchwerem Herzen voll⸗ 
zogen hätten, aber der Reichskanzler v. Caprivi ſei 
ihnen damals Autorität geweſen, und ſie hätten ihm 
vertraut als Ehrenmann und Soldaten. Allerdings 
hätten ſie damals die Hoffnung an die Abſtimmung 
geknüpft, der Reichskanzler möchte als kräftiger Soldat 
der Armee erhalten bleiben. (Stürmiſcher und Mi⸗ 
nuten lang anhaltender Beifall.) Man würde ſchließ⸗ 
lich ja auch einen General als Reichskanzler acceptiren, 
wenn er wenigſtens das Zeug hätte, die rechten Leute 
für den richtigen Platz zu wählen. Das ſeien jetzt nicht 
mehr dieſelben Leute, die einſt dem Fürſten Bismarck zur 
Seite geſtanden hätten. (Sobald der Name des Fürſten 
Bismarck ausgeſprochen war, wurde auf ihn aus der 
Mitte der Verſammlung ein Hoch ausgebracht, welches 
ſtürmiſchen Widerhall fand.) Was nun den ruſſiſchen 
Handelsvertrag betreffe, ſo laſſe ſich ja darüber reden, 
ob derſelbe einzelnen Landestheilen Vortheile bringen 
würde oder nicht. Der Bund der Landwirthe wolle 
aber die Einigkeit unter den Landwirthen bewahren. 
Die Behauptung, daß die Ablehnung des Handelver⸗ 
trages zum Kriege mit Rußland führen werde, ſei von 
den Freunden des Vertrages ausgeſprengt worden, fie 
habe aber die entgegengeſetzte Wirkung ausgeübt, denn 
dlejenigen Leute, die noch Deutſchlands Ehre im Herzen 
hlelten, ſeien deshalb Gegner des Vertrages geworden. 
Den Landwirthen dürfte man mit ſolchen Drohungen 
nicht kommen, denn die Bauern hätten die deutſchen 
Schlachten geſchlagen und ihre Offiziere waren die 
verpönten Junker. Wir müßten Proteſt erheben gegen 
elne Wirthſchaftspolitk, welche die Börſe, den Großhan⸗ 
del und die Exportinduſtrie begünſtige, aber die Land⸗ 
wirthſchaft ſchädige. Die Intereſſengemeinſchaft, welche 
früher zwiſchen der Landwirthſchaftund der Induſtrie be⸗ 
ſtanden habe, jet durch die Schuld der Regierung 
und theilweiſe auch durch die Schuld der Induſtriellen 
ſelbſt gelöſt worden. — Der Redner ging nunmehr 
auf das Programm des Bundes der Landwirthe ein 
und erläuterte in längerer Ausführung jede einzelne 
der ſieben Fragen, welche bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen die Candidaten des Bundes der Landwirthe 
beantworten mußten. Die Gegner hätten das Stich⸗ 
wort von dem „imperativen Mandat“ aufgebracht. 
Der Bund der Landwirthe habe feine Candidaten 
ganz einfach gefragt, ob fie für die ſieben Fragen 
eintreten wollten. Habe der Candidat nein geſagt, 
nun, jo hätten fie einfach nicht für ihn geſtimmt, habe 
er ja geſagt, dann habe ihm nicht der Bund der 
Landwirthe, ſondern er ſich ſelbſt gebunden. Ein 
deutſches Manneswort gelte aber überall und werde 
deshalb auch im Reichstage ſeinen Werth nicht ver⸗ 
lieren. Wie man unter ſolchen Umſtänden von einem 
verfaſſungswidrigen Mandat ſprechen könne, ſei ihm 
unerfindlich 

Hierauf brachte Herr v. Puttkamer ein Hoch auf 
Herrn v. Plötz aus und eröffnete die Discuſſion, in 
der zunächſt ein Gutsbeſitzer aus der Nähe von Dt. 
Krone (deſſen Name unverſtändlich blieb) verſicherte, 
daß die Landwirthe vor dem Ruin ſtänden und um 
ihre Exlſtenz kämpften. Die Landwirthe hätten bei der 
Militärvorlage ihren Pariotismus bewieſen und ſie 
verlangten jetzt kategoriſch, daß die Regierung ſie 
ſchütze und von der ruinöſen Vertragspolltik Abs 
ſtand nehme. Herr Hllbert⸗ Maciejewo theilte mit, 
daß er an der ruſſiſchen Grenze anſüſſig jet und 
ſchilderte die Nachtheile, welche ihm durch das 
Oeffnen der ruſſiſchen Grenze erwachſen ſeien. Er 
gab dann einen Ueberblick über ſeine perſönlichen 
Verhältniſſe und verſicherte, daß er mit einem Be⸗ 
trieb8fapital von 30,000 Mk. angefangen habe, jetzt 
aber mit Schulden belaſtet ſei. Der Reichskanzler 
habe gut ſagen, daß die Landwirthe 50 pCt. abſchreiben 
ſollten, er ſolle doch ſelbſt erſt mal von ſeinem Gehalt 
50 pCt. abſchreiben. Herr Rickert gebe den Land⸗ 
wirthen den Rath, fie ſollten Rüben bauen, er habe 
noch nicht gehört, daß Herr Rickert auf dem Sand⸗ 
boden ſeines Gutes Rüben gebaut hätte. Beſonders 
ſcharf ging der Redner gegen den Reichskanzler, „den 
Mann ohne Ar und Halm“, vor, der kein Verſtänd⸗ 
niß dafür habe, daß mit dem ruſſiſchen Stroh die 
Viehſeuchen über die Grenze geſchleppt würden. 
Schließlich erzählt der Redner noch feinen Berufs⸗ 
genoſſen, daß ie „heute zum Kinderſpott in der Stadt 
geworden ſeien“ und prophezeite, daß nach der An⸗ 
nahme des ruſſiſchen Vertrages Tauſende von Land⸗ 
wirthen nach kurzer Zeit zum Ruin getrieben werden 
würden. Dann könnten ja aus den bankerotten 
Landwirthen Bataillone gebildet werden, welche der 
Bundespräſident (Herr v. Plötz) vor dem Reichskanzler⸗ 
amte in Parade aufftellen könne. 

Sodann gelangt die nachſtehende von Herrn von 
Putlkamer verleſene Reſolution mit allen gegen 
5 Stimmen zur Annahme: 

„Der Bund der Landwirthe nimmt entichieden 
gegen die jetzige Wirthſchaftspolitik Stellung und fit 
der Anſicht, daß die deutſche Landwirthſchaft die Opfer, 
welche ihr durch die Handelsverträge auferlegt werden 
und auferlegt werden ſollen, nicht ohne ernſte Ge⸗ 
führdung zu tragen im Stande iſt; ſie ſpricht ſich da⸗ 
hin aus, daß eine blühende Landwirthſchaft ein beſſerer 
und ſicherer Abnehmer für die Induſtrie als das 
Ausland iſt. Sie erkennt auch in einer kräftig ſich 
entwickelnden Landwirthſchaft die beſte Bürgſchaft für 
die Aufrechterhaltung des Friedens und der Macht⸗ 
ſtellung des Vaterlandes dem Ausland gegenüber. Die 
Treue gegen den angeſtammten Herrſcher wird dadurch 
nicht in Frage geſtellt. Sie iſt und bleibt die alte.“ 

Herr v. Plötz beklagte ſich ſodann noch über die 
Angriffe, die gegen ihn perſönlich gerichtet worden 
ſeien und führte aus, daß die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ nicht genug leiſte, worauf Herr Redakteur 
Thomas erklärte, daß die Zeitung ohne Unterſtütung 
nicht mehr leiſten könne, denn ſie fordere heute ſchon 
bedeutende Zuſchüſſe. 

Herr v. Puttkamer erklärte ſich zum Schluß noch 
bereit, den Vorſitz im Provinztalverband zu über⸗ 
nehmen und ſchloß die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Bund der Landwirthe. f 

Auf die Ausführungen angeſehener Landwirthe in 
der Dirſchauer Verſammlung, welche nach ihren beruf⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Erfahrungen zu dem Re⸗ 
ſultat gelangten, daß der Handelsvertrag mit Rußland 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft weit mehr Vor⸗ 
theil als Schaden bringen werde, ging in dieſer Ver⸗ 
ſammlung kein Redner ein. 


Aus aller Welt. 


Ein Opfer des Aberglaubens iſt in Rekeſely, 
einem kleinen ungariſchen Dorfe bei Temesvar, ein 
armes altes Weih namens Thereſe Kieitſch geworden. 
Dasſelbe kam in den Verdacht, die Ställe ihrer Nach⸗ 
barn behext zu haben, deren Vieh an einer Seuche 
zu Grunde gegangen war. Die Rache war ſchrecklich, 


denn die Unglückliche iſt buchſtäblich gekreuzigt worden. 


Die gerichtliche Unterſuchung konnte bis jetzt die Ur⸗ 
heber dieſes Verbrechens noch nicht ausfindig machen. 
Theoder Körners Retterin geſtorben. Am 


Sonntag verſtarb in Großzſchocher bei Leipzig im 
hohen Alter von 91 Jahren Fräulein Roſine Hauben⸗ 
reißer. An die Hingeſchiedene knüpft ſich inſofern 
ein hiſtoriſches Inkereſſe, als fie es war, die am 17. 
Juni 1813 den im Ueberfall bei Kitzen ſchwerver⸗ 
wundeten Offizier der Lützower Jäger, den Helden⸗ 
dichter Theodor Körner, ohnmüchtig im Walde von 
Großzſchocher auffand. Nach einer Erzählung der 
Verſtorbenen hatte fie damals als zehnjähriges Mäd⸗ 
chen ihrem Vater Tobias Haubenreißer, der in jener 
Nacht als Wächter bei dem Wehrbau der Mühle in 
Großzſchocher geſtanden hatte, das Frühſtück gebracht 
und war ein wenig im Walde umhergeſtreift, dabei 
aber hatte ſie den Schwerverwundeten entdeckt. Sie 
hatte dann ihrem Vater ſchleunigſt Mittheilung davon 
gemacht, und ſo wurde Theodor Körner gerektet und 
mit größter Vorſicht, denn Großzſchocher war von 
den Franzoſen beſetzt, in das Haus des Ritterguts⸗ 
gärtners gebracht, wo er von der Gärtnersfamilie 
Häußer bis zum 26. Juni mit größter Sorgfalt ge⸗ 
pflegt wurde. Roſine Haubenreißer erhielt ſeit etlichen 
Jahren aus der kaſſerlichen Privatſchatulle eine 
monatliche Unterſtützung. 

Ueber ein Piſtolenduell mit blutigem Aus⸗ 
gang wird aus Verden unter dem 22. d. Mts. Jol⸗ 
gendes geſchrieben: Ein Piſtolenduell wurde geſtern 
eine halbe Stunde von hier auf einer Weide in der 
Nähe des Dorfes Elze zwiſchen den bei hieſigen Ge⸗ 
richten beſchäftigten Referendaren Bollmeyer und 
Schultz, beide aus Nienburg a. W. gebürtig, aus⸗ 
gefochten. In zwei Droſchken hatten ſich die beiden 
Gegner, der Unparteilſche, die Sekundanten und die 
Aerzte nach der Kampfſtelle begeben. Alle Ver⸗ 
ſöhnungsverſuche waren erfolglos. Den erſten Schuß 
hatte B. und fehlte; alsbald gab Schultz den Schuß 
ab. Im Unterleibe getroffen, ſank B. alsbald nieder. 
Nachdem ein Nothverband angelegt, wurde B. durch 
eine Droſchke nach dem hieſigen Krankenhauſe be⸗ 
fördert. Der Zuſtand deſſelben ſoll nicht unbedenklich 
ſein. Die Diſtanz betrug 15 Sprungſchritte. 

Eine entſetzliche Tragödie hat ſich geſtern 
Nachmittag im Hauſe Cuvryſtraße 48 in Berlin abge⸗ 
ſpielt. Die Ehefrau des Knopfmachers Klahm hat 
ihren neunjährigen Knaben mittels Erwürgens ges 
tödtet. Alsdann hat ſie mit ihrem fünfjährigen 
Töchterchen die Flucht ergriffen, in der ausgeſprochenen 
Absicht, mit dem Kinde zuſammen in den Tod zu 
gehen. Von der Unglücklichen, welche aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in geiſtiger Umnachtung die unſelige 
That verübt hat, ſowie von dem Kinde, das ſie mit 
ſich genommen hat, fehlt bisher jede ſichere Spur. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


$ Aus der Danziger Nehrung, 23. Febr. 
Der letzte Schnee hat ſich infolge des orkanartigen 
Sturmes in den Feldern ſehr ungleichmäßig gelagert; 
an manchen Stellen hat der Sturm Schneeſchanzen 
bis zur Höhe von 1 Mtr. und darüber aufgeweht und 
die Winterſaaten tief begraben, während die hochge⸗ 
legenen Winterſaatfelder vollſtändig ſchneefrei daltegen 
und nun dem trockenen Froſte vollſtändig ausgeſetzt 
ſind. Hoffentlich nehmen die letzteren keinen größeren 
Schaden dadurch. Das Eistreiben auf dem 
Weichſelſtromlauf hält, da die Nachtfröſte noch immer 
fortdauern, ſtetig an. Nur dem ſtarken Strom⸗ 
laufe iſt es zu verdanken, daß die Eismaſſen hier noch 
nicht zum Stehen gekommen ſind. Auch das Eis 
auf der todten Weichſel von Plehnendorf nach Danzig 
hat ſchon derart zugenommen, daß auch hier die 
Paſſagierdampfbootsfahrten in den nächſten Tagen vor⸗ 
ausſichtlich eingeſtellt werden müfjen. 

88 Aus dem Kreiſe Dirſchau, 23. Febr. Der 
„Bauernverein Sobbowitz“ hat, auf eine bez. Anfrage 
des Centralvereins, ſich gegen eine obligatoriſche 
Schweineverſicherung ausgeſprochen, da allgemein an⸗ 
erkannt wurde, daß man ſich ohne Zwang genügend, 
ſichern könne; für den ſtrebſamen Landwirth aber 
der auf Ordnung und Reinlichkeit in ſeinen Stallungen 
hält, würden dadurch nur unnütze Koſten erwachſen. 

A. Aus dem Kreiſe Zuin, 23. Febr. Auf der 
Wegſtrecke Zerniki—Wieſenſee wurde am 19. d. M. 
ein 12jähriges Mädchen, welches aus der Schule zu 
8. heimkehrte, von einer unbekannten Frau entführt. 
Das Mädchen, Angelika Grzymalla, befand ſich ſchon 
4 Jahre hindurch bei dem Gutsbeſitzer v. Stabrowski 
in Wieſenſee. Die Unbekannte löſte auf dem Bahn⸗ 
hofe Janowitz zwei Billete 4. Klaſſe und fuhr mit 
dem Mädchen nach Bromberg. Recherchen wurden 
ſofort eingeleitet. Bis heute iſt jedoch weder über 
den Verbleib des Mädchens, noch über den Namen 
der Frau etwas ermittelt worden. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Febr. Im 
Zempelkowoer Walde, der von den Kaufleuten Brüd- 
mann und Falk in Zempelburg angekauft worden iſt, 
wird gegenwärtig ein Dampfſägewerk errichtet, das 
ſchon im Laufe des nächſten Monats in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden ſoll. Die ganze Abholzung des Waldes 
wird in etwa 24 Jahren beendet ſein. — Auf der 
Strecke der Bromberger Chauſſee von Grünthal bis 
zur Provinzialgrenze ſoll zum kommenden Frühjahr 
eine Neuſchüttung ausgeführt werden. i 
Pr. Holland, 23. Febr. Einen ſon derbaren An⸗ 
blick Gert die Straße am Bahnhof Schlobitten 
nach Guhren. Dort ftanden an einer Seite 14 Pappeln, 
e Von dieſen hat der Sturm 10 ent⸗ 
We 5 ; „fe liegen in Reih und Glied neben dem 
Er n 2 Revieren der Schlobitter Forſten ſind 
über 4000 Stämme geſtürzt. Der Schaden iſt um 
jo größer, als bereits der Bedarf eingeſchlagen ift. 

Liban, 21. Febr. Geſtern Nacht kurz vor 3 Uhr 
bemerkte der Wächter im Theater Feuer, das bereits 
jo weit um ſich gegriffen hatte, daß die hervor⸗ 
quellenden dicken Rauchwolken ein Eindringen in dle 
Räume unmöglich machten. Sofort wurde die Feuer⸗ 
wehr allarmirt, die auch bereits um 3 Uhr zur 
Stelle war. Da größere Parthieen des Gebälks im 
Innern des Theaters vom Feuer ergriffen waren und 
erſtickender Rauch alle Räume erfüllte, hielt es nicht 
leicht, dem Brandherde beizukommen. Dennoch war 
nach 14ftündiger Thätigkeit gegen halb 5 Uhr Morgens 
das Feuer gelöscht. Die Entſtehung des Feuers iſt 
wohl auf einen Defekt in einem unpraktiſch angelegten 
Korridorofen zurückzuführen. Die Beſchädigungen 
ſollen indeß nicht ſo bedeutend ſein, daß das Theater 
nicht in wenigen Tagen reſtaurirt und zum Spiel 
eingerichtet werden könnte. Unterdeß werden die 
Theatervorſtellungen von heute an im Gewerbeverein 
ſtattfinden. 

Königsberg, 23. Febr. Am vergangenen Mon⸗ 
tage hatten 4 Offiziere des Weſtpreußſſchen Feld⸗ 
arlilleriereiments Nr. 16 einen Diſtanzritt von 

önigsberg über Allenſtein nach Bartenſtein unter⸗ 
nommen. Um 4 Uhr Morgens hatten dieſelben 
Königsberg verlaſſen und trafen um 53 Uhr Nach⸗ 
mittags in Bartenſtein ein. Sie hatten eine Strecke 
von etwa 200 Kilom. in ungefähr 14 Stunden zu⸗ 
rückgelegt. Sowohl Reiter als auch Pferde befanden 


ſich in guter Verfaſſung. Am darauffolgenden Tage 
ſetzten dieſelben in aller Frühe ihren Ritt nach der 
Garniſon fort. 

Aus dem Kreiſe Ragnit, 21. Febr. In vers 
gangener Nacht brach aus unaufgeklärter Urſache in 
dem Kirchenſchulgebäude zu Szillen Feuer aus. Das 
mit Stroh gedeckte Gebäude, in welchem ſich Lehrer⸗ 
wohnungen und Klaſſenzimmer befanden, iſt bis auf 
die Ringmauern niedergebrannt. Wenn auch ein 
großer Theil der Sachen hat geretet werden können, 
ſo iſt der nur zum Theil gedeckte Schaden doch ein 
beträchtlicher. Man vermuthet ruchloſe Brandſtiftung. 
Es iſt dies binnen kurzer Zeit bereits der dritte 
Brandſchaden im Kreiſe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 24. Februar. 

Im Stadttheater gab es geſtern eine Ausſtattungs⸗ 
komödie: „Der Courier des Czaren,“ die am beſten 
als die Grenze deſſen zu bezeichnen iſt, was dem 
Publikum an Blödſinn zugemuthet werden kann. 
Ausſtattungsſtücke pflegen zwar durchweg inhaltslos 
zu ſein und nur den Rahmen für eine 
Reihe dekorativer Bilder abzugeben, aber dann 
muß doch wenigſtens eine flotte Darſtellung, und 
glänzende Ausſtattung über die blutleere „Handlung“ 
hinwegtäuſchen, man muß nicht zur Beſinnung kommen 
können und für Stunden an der Befriedigung der 
Schauluſt ſich genug ſein laſſen. Geſtern aber hatte 
man mehr als genug Zeit, den Blödſinn dieſes 
Stückes ſelbſt auf den geheimſten Nerv wirken 
2 laſſen; die Darſtellung war ſchlecht, die Aus⸗ 
tattung zwar relativ gut, der ſceniſche Apparat des 
Impreſarios jedoch für die hohen Anforderungen unſeres 
Publikums durchaus ungenügend. Weder das 
Auge noch das Ohr konnte ſich geſtern erfreuen und 
wir haben gewiß Nichts dagegen einzuwenden, wenn 
wir hier im Norden mit Wiener Mützchen 
dieſer Art in Zukunft verſchont bleiben. Eine 
gute Komödie iſt uns wirklich viel lieber und 
die haben wir doch! Warum alſo in die 
Ferne ſchweifen und ſich im Unmöglichen verſuchen? 
Gewiß hat gerade dieſes Stück — wenn auch nicht 
in der Ausſtattung des Herrn Arlt an 
großen Bühnen Erfolg gehabt und Herr Gott⸗ 
ſcheid konnte wohl glauben, daß dasſelbe auch 
hier gefallen werde, er verdiente ſagar Dank, 
daß er uns einmal etwas beſonders bieten 
wollte. Der geſtrige Mißerfolg aber muß und 
wird ihm doch eine Mahnung ſein, auf dem 
Weg einer künſtleriſchen Leitung zu beharren und hier 
den hohen künſtleriſchen Zielen nachzugehen, die er 
ſelbſt ſich geſteckt und die ihm, wie er bewieſen hat, 
erreichbar ſind. L. R—n. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 24. Febr. 

Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 
25. Febr.: Etwas wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, 
vielfach Niederſchlag, ſtarker Wind; für Montag, den 
26. Febr.: Wenig verändert, wolkig, Niederſchläge, 
lebhafte Winde; für Dienſtag, den 27. Febr.: Ziemlich 
gelinde, vielfach heiter, ſonſt bedeckt, Niederſchlag, 
ſtarker Wind. 

* Stadtverordneten⸗Sitzung. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtveroroneten wurde zunächſt über eine 
Petition des Eigenthümers Schulz um Herſtellung 
eines Rinnſteines auf Neuſtädterfeld berathen. Der 
Petent hat ſich, nachdem ein gleiches Geſuch vom 
Magiſtrat bereits abgelehnt worden iſt, an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gewandt, doch wurde 
daſſelbe von dieſer ebenfalls abgelehnt, weil die 
Herſtellungskoſten für die etwa 200 Meter lange 
Strecke mit 700 —800 Mark zu hoch befunden wurden. — 
Der Etat für das Lehrerinnen⸗Seminar pro 1894—97 
wird genehmigt. In der Einrichtung der Anſtalt iſt 
eine wichtige Aenderung eingetreten, indem auf 
Wunſch der Königlichen Regierung anſtatt der 
bisherigen 2jährigen Kurſe nunmehr ein Zjähriger 
eingeführt iſt. Die Zahl der Schülerinnen beträgt 
gegenwärtig 11. Zu Oſtern ſoll nun eine Anzahl 
Schülerinnen aufgenommen werden, die nach 3 Jahren 
das Examen machen. Die Einnahmen und Ausgaben ba⸗ 
laneiven im Etat mit 3420 M. Die Einnahmen rekrutiren 
ſich ausſchließlich aus den monatlichen Schulgeldern 
von 15 Mk. pro Kopf. Unter Ausgaben find enthalten für Be⸗ 
ſoldungen ein Poſten von 2856 Mk. Der Etat dürfte 
vorausſichtlich ohne Zuſchuß der Stadt eingehalten 
werden können. Der vorausſichtliche Abſchluß der 
Armenkaſſe pro April 1893 —94 gelangt zur Kenntniß⸗ 
nahme. In demſelben haben größere Etatüberſchreitungen 
ſtattgefunden, die aus dem Reſervefonds getilgt worden 


ſind. Einzelheiten können erſt nach dem definitiven 
Abſchluß gegeben werden. — Der Forſtetat 
pro 1894—95 wird genehmigt. Derſelbe 


ergiebt einen Ueberſchuß von 22,323 Mk., (308 Mk. 
weniger als im Vorfahre) der an die Kämmerelkaſſe 
zu zahlen iſt. Die Einnahmen ſind eingeſtellt mit 
47,320 Mk., die Ausgaben mit 24,997 Mk. Auf 
Interpellation ſeitens des Herrn Büttner giebt 
Herr Forſtrath Kunze Aufſchluß über den 
Schaden, den der kürzliche Orkan in den Kämmerei⸗ 
forſten angerichtet hat. Nach den Mittheilungen des 
Herrn Forſtraths iſt der Schaden in den Forſten 
nicht ſehr bedeutend und beſchränkt ſich auf den Bruch 
vereinzelter Stämme. In Vogelſang hat der Sturm 
das Dach eines Stallgebäudes vollſtändig abgehoben, 
wodurch allerdings ein größerer Schaden entſtanden 
iſt. Sonſtige namhafte Verwüſtungen ſind in den 
Forſten nicht vorgekommen. — Als Schiedsmann für 
den 5. Bezirk wird Herr Rentier Jochem gewählt. — 
Als Mitglied der Pferdmuſtrungskommiſſion wird 
Herr Renntir Holſt gewählt — 2 ausſcheidende De⸗ 
ligirte zu den Verpachtungen auf den Adminiſtrativ⸗ 
grundſtücken werden wiedergewählt. — Zum Mit⸗ 
glied der Sanitäts⸗Cammiſfion wird der Vorſteher 
des Krankenſtifts Herr Buchhändler Meißner ge⸗ 
wählt. — Dem Oberfeuerwehrmann Salewsky, der ſeit 
16 Jahren dem Feuerwehrcorps angehört, nunmehr aber 
vollſtändig dienſtunfähig geworden iſt und eine Familie 
mit 9 Kindern hat, wird infolge einer Petition des 
Herrn Brandinſpektors Peterau eine wiederrufliche 
N Unterſtützung von 36 Mk. vom 1. April 
3 gehend gewährt. Bis zu genanntem Tag bezieht 
erſelbe ſein volles Gehalt. Herr Büttner hatte eine 
Unterſtützung von 50 Mk. monatlich beantragt, doch 
konnte ſein Antrag keine Majorität finden. 
Der Magiſtrat hat eine Petition zu Gunſten des 
deutſcheruſſiſchen Handelsvertrages ausgearbeitet, die 
dem Reichstage eingeſandt werden ſoll. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt mit der Faſſung derſelben einverſtanden 
und nimmt dieſelbe einſtimmig an. Die Petition hebt 
beſonders den großen Nußen, den der Vertrag 
für Handel und Induſtrie ſpeciell unſerer 
Stadt zu bringen geeignet iſt, hervor. 
Die Verſammlung beſchließt, einem Antrage der Ab⸗ 
theillung gemäß die Pelition in Duplo auszuführen 


und ein er dem Reichstagsabgeordneten von 
Puttkamer⸗Plauth zuzuſtellen. — Die Rechnung des 
Schlachthofes pro 5. Dezember 1892 bis 1. April 1898 
wird dechargirt. Die Rechnung ſtimmte mit dem Etat 
ziemlich überein und ergab ſogar einen kleinen Ueberſchuß. 
— Die Kämmerei Hauptrechnung pro 1892—93 gelangt 
zur Prüfung. Der Abſchluß derſelben gehört zu den 
ſchlechteſten der letzten Jahrzehnte, was ſeinen Grund 
in der Verminderung der Einnahmen und der Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben hat. Die Einnahmen betragen rund 
1,832,000 Mk., die Ausgaben 1,776,000 Mk., hier⸗ 
aus ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 56,000 Mk., von 
dem aber Vorſchüſſe in Höhe von 15,000 Mk. und 
Einnahmereſte in Höhe von über 40,000 Mk. ab⸗ 
gehen, ſodaß ſich ein Ausgabereſt von 1754 Mark 
ergiebt. Zu erwähnen ſind aus der Rechnung nach⸗ 
ſtehende Poſten. An Provinzialabgaben wurden bezahlt 
33,000 Mk. Für die Polizeiverwaltung wurden 6600 
Mk. mehr verausgabt als im Etat vorgeſehen war 


und zwar hauptſächlich durch die getroffenen 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera. 
Die Deichbeiträge betrugen 4000 Mk. Die 
Communalſteuern haben nur eine Vermehrung 


von 1900 Mk. gefunden. Ein nennenswerther Zuzug 
nach der Stadt hat alſo nicht ſtattgefunden. Für die 
Schulen wurden 155,100 Mk. ausgegeben; es haben 
hierbei ebenfalls Etatüberſchreitungen ſtattgefunden. 
Für das Muſeum wurden für Neueinrichtungen 
1000 Mk. ausgegeben. Gegen die Rechnung 
werden Einwendungen nicht erhoben. — Die Rechnung 
des Kämmerei⸗Depoſitoriums pro April 1892—93 
wird dechargirt. — Ueber die Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Volksſchul⸗Lehrer wird in geheimer Sitzung 
berathen. 

* Die Reſſouree Humanitas veranſtaltet am 

Montag Abend ein Concert mit darauffolgender Tanz⸗ 
unterhaltung, bei welchem die Kapelle des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Theil konzertiren wird. 
Im Gewerbe ⸗ Verein wird am Montag 
Herr Gasdirektor Gellendien einen Vortrag halten 
über den Betrieb von Straßenbahnen mit ſpezieller 
Beziehung auf Elbing. 

„Stadttheater. Aus dem Theater⸗Bureau wird 
uns gemeldet: Montag geht, wie bereits mitgetheilt, 
nochmals die Ausſtattungskommödie „Der Courir 
des Zaren“ in Scene. Am Dienſtag findet 
das Benefiz für unſern verdienſtvollen und beliebten 
Operettentenor Herrn Oswald Stein ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt die Operette: Lachende Erben, eine 
Novität, die fi überall der beſten Aufnahme zu er⸗ 
freuen hatte. Da das Theater bei der Donnerſtag⸗ 
Aufführung von, Der Vogelhändler wiederum 
vollſtändig ausverkauft war, ſo ſieht 
ſich die Direktion veranlaßt, am Mittwoch eine noch⸗ 
malige Aufführung dieſer Operette bei halben Preiſen 
zu veranſtalten. 

* Eine Genoſſenſchaft zur Gründung einer 
Käſerei hat ſich in Stuba gebildet. Der Neubau 
derſelben iſt bereits an einen Unternehmer vergeben, 
auch hat ein Pächter bereits Abſchluß gemacht. 

* Beſitzwechſel. Die Beſitzung des Beſitzers 
Martin Kowske von Zeyersniederkampen iſt dieſer 
Tage durch Kauf von dem Gemeindevorſteher B. 
Murmann von ebendaſelbſt erworben worden. Die 
Beſitzung umfaßt 21 culm. Morgen. Der Kaufpreis 
beträgt 22,600 M. mit vollem Inventar. Ferner 
verkaufte der Gemeindevorſteher Murmann ſein 
Grundſtück, welches 11 culm. Morgen groß iſt, ohne 
Inventar an den Beſitzer Carl Schilke zu Zeyers⸗ 
vorderkampen für den Preis von 14,000 M. Die 
Uebernahme beider Grundſtücke ſoll am 15. März 
erfolgen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Hamburg, 23. Februar. Der hier aus Oſt⸗Afrika 
eingetroffene Reichspoſtdampfer „Bundesrath“ hat 
einige Eiſenbahnwaggonladungen exotiſcher Gegenſtände, 
beſtehend aus Waffen, aus werthvollen Fellen gefertigten 
Kleidungsſtücken und Kopſputz hergebracht. Ein Theil 
dieſer Gegenſtände iſt für Kaiſer Wilhelm zum Geſchenk 
beſtimmt, die übrigen ſind für die Berliner und 
Hamburger Muſeen auserſehen. An Bord des 
Dampfers befanden ſich auch mehrere Soldaten der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe und mehrere Reichs⸗ 
kommiſſare. 

Wien, 23. Februar. Im Anarchiſten⸗ Prozeß 
wurden Haſpel zu zehn, Hanel zu acht, Stidula und 
Kretſchmann zu je bier, Wellner, Wopatek und Plachy 
zu je drei, Modracek zu zwei Jahren ſchweren Kerker 
verurtheilt; die übrigen ſechs Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

Wien, 24. Februar. Wie in Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, ſoll nach der neuen Wahlreform die Mit⸗ 
gliederzahl des Abgeordnetenhauſes auf 400 erhöht 
a = neue Curie für 12 nicht a 
na aaffe'ſchem Muſter geſchaffen werden. 

Wien 23. Februar. Nach einer Meldung der 
„Polit. Correſp.“ ſchloß die türkiſche Regierung in 
Macedonien mehrere bulgarische Schulen, weil dieſelben 
gegen die Intereſſen des türkiſchen Staates gearbeitet 
baben. 

Bern, 24. Februar. Die Zeitungen tadeln den 
Bundesrath, daß den ausgewieſenen Anacchiſten die 
Wahl des künftigen Aufenthaltsortes freigeſtellt werde. 
Die Blätter fordern, daß die Schweiz die Anarchiſten 
den Behörden ihres Heimathſtaates zuführen. 1 

London, 23. Februar. Der Leichenzug Bourdin's 
zum Friedhofe St. Pankratius ſetzte ſich um 13 Uhr 
in Bewegung. Zahlreiche Poltziſten marſchirten vor 
dem Leichenwagen, dem nur ein Wagen folgte. Bei 
Einbiegung des Zuges in Marlybone⸗Road entfalteten 
die Anarchiſten eine rothe Fahne, um welche Trauer: 
flor geſchlungen war. Den Poliziſten gelang es erſt 
nach blutigem Kampfe mit den Anarchiſten ſich der 
Fahne zu bemächtigen. Durch den Krawall wurde der 
Leichenzug eine ganz geraume Zeit aufgehalten. Viele 
Sozialiſten ſind nach dem Kirchhofe vorausgeeilt, ſo 
daß ernſte Unruhen befürchtet werden. 

Abbazia, 24. Februar. Während der Anweſenheit 
des deutſchen Kalſerpaares wird demſelben ſeitens der 
Lloydgeſellſchaft ein Salondampfer zu Ausflügen auf 
dem adriatiſchen Meere, — 5 ſich bis Korfu erſtrecken 
dürften, zur Verfügung geſtellt. 

— 24. Februar. In politiſchen Kreiſen iſt 
man ſehr erſtaunt über die große Stimmenzahl, welche 
Biancheſi auf fi vereinigt hat, man befürchtet ſogar, 
daß dieſer Umſtand zu einer Miniſterkriſis Anlaß 
geben könnte. , . 

Petersburg, 23. Februar. Der Bermaltungsratb 
der Central⸗Agrar⸗Bank hat dem Finanzmintſter einen 
Entwurf unterbreitet, — welchem die Liquidation 
der Bank herbeizuführen ſei. 2 

rimkenau, 23. Februar (Abends). 


Während des Schulunterrichtes erwlobirte 1 


eine in den Ofen geſteckte Patrone. Unter 
furchtbarem Krachen flogen die Ofentheile 
auseinander und es iſt geradezu wunderbar, 
da keine ernſtlichen Verwundungen vor⸗ 
gekommen. Die Unterſuchung iſt ſofort ein⸗ 
geleitet worden. 

London, 24. Februar. Der bekannte 
Pſeudonym „Nautieus“ veröffentlicht heute 
einen Aufſehen erregenden Artikel in „New 
Review“, in welchem er die Unrichtigkeit der 
vom Kabinet Gladſtone aufgeſtellten Statiſtik 
über die Stärke der Flotte nachweiſt. Der 
Artikel jagt, daß die Flottenſtärke Englands 
zu demjenigen von Frankreich und Rußland 
zuſammen wie 78 zu 105 ſich verhält. 

Poſen, 24. Febr. Infolge eines 
Gnadengeſuchs des Bruders wurde Frau 
Dr. Prager vom Kaiſer begnadigt. 

(Bekanntlich war dieſelbe angeklagt, in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Schwager einen Mordverſuch auf 
ihren Mann verſucht zu haben, weshalb ihre Verur⸗ 
theilung zu Zuchthausſtrafe erfolgte. D. Red.) 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: Schwach. Cours vo 23.2. 24.2. 
3½ pEt. ri reußiſche Pfandbriefe 97,20 97,20 
3½ pCt. . iſche Pfandbriefe 97,70 97,70 
Defterreichiiche Goldrente 8,00 | 97,80 
4 pt. — Goldrente 96,10 96,20 
Ruſſiſche Banknoten 218,80 218,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,65 163,30 
Deutſche Reichsanleihe 108,00 108 40 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,90 107,90 
4 pCt. Rumänie er 84.60 84,2 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 116 20 116,30 


D ˙ 23. 2.] 24. 2. 
Weizen epruar sache uk | 141.00 141,00 
ik. . 144,00 | 143,50 

Roggen Februar 123,50 | 123, 
ai % untl. a5 1556 127,50 | 127,00 

Tendenz: matter. 
Petroleum looo 18,40 18,49 
Rüböl April⸗Mai 44,00 44,00 
„IA 44.50 


Oktober 453 
Spiritus Februar 
Königsberg, 24. Februar, — Uhr — Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingentirt 49,75 4 Geld. 
Voco nicht contingent irt. 230,25 „ „ 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 23. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt. 50 00 Gd., —,— bez., pro Februar 30,00 
Gd., pr. Februar⸗Auguſt 30,50 Gd. f 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 23. Februar. Kornzucker exkl. von 
92pCt. Rendement —,.—, neue 13,80. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,10, neue 13,20. Kornzucker 
exkl. von 75 pe. Rendemen! 10,60. Ruhig. Ge⸗ 
3 Raffinade mit Faß 26,25. Melis I mit Faß 
24,75. Ruhig, Preiſe nominell. 


Colonialwaaren⸗, 
Delikateß⸗, 
Wein⸗ e 


und 


Südfrucht⸗ 
Handlung 


en gros & en detail. 


theater. 
Sonntag, 7 Uhr, zum 3. Male: 


Der Courier des 
Czaren. 


Großes Ausſtattungsſtück nach dem 
Roman von Jules Verne. 
Bons haben keine Gültigkeit. 
Montag, 7 Uhr: 


Dieſelbe Vorſtellung. 
Dienſtag: 


Benefiz n OS w. Stein. 
Lachende Erben. 


num den vielen Anfragen zu 
genügen, wird im Laufe nächſter Woche 
eine nochmalige Aufführung von 
„Der Vogelhändler“ 
bei halben Preiſen ſtattfinden. 


Zur gefl. Notiz! 

Dem hochverehrten Publikum mache 
ich hierdurch die Mittheilung, daß der 
geſtern während der Vorſtellung einge⸗ 
tretene Schaden an der Führungsſtange 
der Wandel⸗Dekoration, wodurch faſt ein 
Unglücksfall herbeigeführt worden wäre, 
beſeitigt iſt, und die Dekoration nun⸗ 
mehr tadellos funktionirt. Mit dem 
Ausdruck des Bedauerns, daß die ge⸗ 
ſtrige Vorſtellung dadurch in allen ihren 
Theilen in Mitleidenſchaft gezogen worden 
iſt, verbinde ich die Bitte, den Stamm 
der für Freitag gelöſten Eintrittskarten 
gegen ein Billet zur Montagsvorſtellung 


tauſchen zu wollen. 
an der Kaſſe umta Woche 
Franz Gottscheid. 


Er 5 S * 


Lachende 


Erben. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Februar 1894. 

Geburten: Drehorgelſpieler Wilh. 
Roſteck T. — Gerichts⸗Kanzliſt Franz 
Basner S. — Arbeiter Rudolf Rei⸗ 
mann S. 
Aufgebote: Fleiſcher Samuel Kling 
mit Maria Kewitz. 

Eheſchlieſfungen: Arbeiter Auguſt 
Ehlert mit Florentine Kozlowski. 

Sterbefälle: Schmied Ferdinand 
Kleefeld, 57 J. — Bergmannswittwe 
Anna Spazier, geb. Weiß, S. 4 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Kirſchke⸗Groß 
Roſainen mit Herrn Otto Bliſchke⸗ 
Mahren. 

Geboren: Herrn Lehrer Grams⸗Schön⸗ 
ee S. 

Gbſtorben⸗ Juvelier A. Kittlitz Königs⸗ 
berg. — Kaufmann V. M. Jacob⸗ 
ſohn⸗Liebſtadt, 70 J. — Superint. 
a. D. Theodor Hoffheinz⸗Neukirch 
Oſtpr. — Kgl. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Hugo von Selle-Poſen, 66 J. 


Reſlauree Iumanilas. 


Montag, den 26. Februar er., 


Abends 7½ Uhr: 
Concert und Tanz. 


Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 5, 
unter Leitung des Muſikdirektors Theil. 
Geſellſchafts⸗Anzug. 
Das Comité. 


—— ͤ — öũ—ẽ 
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Gewerbe-Verein. 
Sonnabend, den 3. März, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale der Bürgerreſſouree 


66. Stiftungsfell. 
Die Liſte wird vom Vereins⸗ 
diener allen Mitgliedern zur Ein⸗ 


( zeichnung vorgelegt. a 
a Säfte erſuchen wir dem Vor⸗ 
4 ſtande vorher anzumelden. 


Der Vorſtand. 


WU oo eee 


Gewerbehaus 


Sonntag, den 25. Februar: 


Großes 
humor ill. Concert. 


Muſik von der Kapelle des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16. N 


Anſlich vorzüglichen Pockbiere⸗. 


Anfang 8 Uhr. Entre 25 Pf. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Montag, den 26. Februar: 


Vortrag. 


Herr Gasdirector Gellendien: 
„Ueber Betrieb von Straßen⸗ 
bahnen mit ſpezieller Beziehung 

auf Elbing.“ 


Der Vorſtand. 


Deutſcher Kaiſergarten. 


Heute, Sonntag: Tanz. 


Bekanntmachung. 


1 
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Zufolge Verfügung vom 16. Febr.] 
1894 iſt an demſelben Tage die in]! 


Elbing gegründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns und Malermeiſters 
Carl Quintern in Elbing eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 
Ibinger 
Tapeten⸗Verſand⸗Geſchäft 
C. Quintern 
mit einer Zweigniederlaſſung in Königs⸗ 
berg i. Pr. in das diesſeitige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 869 eingetragen. 
Elbing, den 16. Februar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Speiſewirthſchaft 
Burgſtraße Nr. 21 em- 
pfiehlt ihre anerkannt kräftige Abonne⸗ 
ment⸗Mittags⸗ und Abendkoſt zu ſoliden 


Preiſ en. Th. Noel. 
Lachende 


Erben. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 19. Febr. 
1894 iſt an demſelben Tage bei der 
Firma A. Kummer Nachflgr. 
in Elbing (Nr. 167 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters) eingetragen, daß der Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Hermann Con- 
rad am 21. Juni 1893 geſtorben und 
an ſeiner Stelle die Wittwe Laura 
Conrad, geb. Rybatzki, aus 
Deutſch Eylau als Geſellſchafterin ein⸗ 
getreten iſt. 

Elbing, den 19. Februar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
G. J. Gebauhrli 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königabern i. Pr. | 855 
Prämürt: London 1851. — Moskau 1972 
— Wien 1873 — Welhourne 1880 — | 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 4 
Instrumente. _ Unerteicht in Stimm- 
haltung und Danierbaftigkeit) der Me- 
chanik, selber hei »tlirkatein Gebrauch, 
Höchste Toncülle, leichteste Spielart 


Theilzahlungen 
Umtausch gestaltet. — 


Tllustrirte Proisvorzeichnisse 
gratis und franco. 


— 


— —— — — — 


Kahl vorzüglich in 
Pianings, Sen a. Sie. 
art, empfing u. empf. ſ. billig. 

Theilzahlungen geſtattet. 
Das Muſikiuſtrum.⸗Magazin 

H. Kolmsce, 
Waſſerſtraße 27. 


Bruno Stelter, 
Inn. Mühlendamm 33. 
Eleganteſte 
und modernſte Ausführung 


ſümmtlicher 
Blumen⸗ Arrangements! 


Moitglieds harten, 
Dipfome. 
Irogramıme, 
Bintrittshauten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


Scher Dillinite Bezugsguelle für gurantir 
ee und getnafipene, echt nordiſche 


* 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue 8 


Neuerdings 
erſcheint 


e Katt Bisher 8 
5 


eiten, nebſt 12 aroken far« 
bigen Moden » Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmuſtern. 


Dierteljährfich I. 25 9. = 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poftanftalten (Poſt⸗Feitungs - Matalog: 
Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Zu 
handlungen gelb: wie auch bei den 
rpebitionen 
Berlin W. 55. — Wien |, Operng. 3. 


Gegründet 1865 


Sopha iſt billig zu 


Ein gut 
verkaufen. 


erhaltenes 


A. Czylinski, Holzſtraße Sa, Hof. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, erfragen 


Rur geueſte, hochmoderne, beifibeude 


Plaſtik⸗Corſett mit vollendeter 


! 1 ' i t in allen Preislagen von 
Shnarzegeib Cöper- Cor. Eher e 
F 7 2 5 
5 7 Sehr hübſche 
Leder⸗Drell⸗Corſett 3,25 Kinder: und Mädchen⸗Corſettes 
Drell⸗Corſett, mode, grau, n von 0,75 M. an. 
graublau 245 Kleine Wiſten⸗Kinder⸗Corſettes, 


1 Gro 


FFC ERRERE ET 


Groß ſortirtes Lager! 


Dea 


Formen. 


mig agg il hen 


MIMIK narayaolun u 


Gran Drell⸗Corſett mit 
Gummieinſatz für extra ſtarke 
Figuren „ 00 

Bruſtform N (in Weiten von 66—86 em). 

a if: i Graue Satin⸗Corſettes, 
Plaſtik⸗Corſett mit Achſeln 6,00 Drell⸗Corſettes 


5 e 5.1 ſowie aus verſchiedenen farbigen Cöper⸗ 


N N | 


Germania mit unzerbrechbarer 
hüfte . - al 


6,50 


Drell, von 45 Pf. p. Stück an. 


Gutſitzende Facons! 


Jacoby. 


Drell⸗Corſett „Viktoria“ a 3,75 


ße Auswahl! 


Lunge und Hals. 


w Die grossen Heroen der medielnischen Wissenschaft, Dr. Koch, Dr. Liebreich, Dr. Lanne- 
longue, haben mit ihren neuesten Forschungen und Entdeekungen die ganze gebildete Welt in 
Aufregung versetzt. Galt es doch nichts weniger, als den Kampf gegen den grössten Erbfeind des 
Menschengeschlechts, gegen die allverheerende Lungentuberkulose (Luhgenschwindsucht), Wenn 
es nun einerseits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Bemühungen obiger, Gelehrten 
Fortschritte in der Bekämpfung dieser Krankheit gemacht worden sind, so muss sadererseits ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel 92815 die Tuberkulose ist bisher nicht gefunden. Weder 
Koch mit seinem Tuberkulin, noch Liebreich mit seinem Cantharidins auren Kali, noch 
Lannelongue mit seinem Zinkchlorid haben das angestrebte Ziel erreicht. Was bleibt unter solchen 
Umständen den armen Leidenden änders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu den von der Natur 
selbst een allerdings einfachen, aber in ihrer Wirkung immerhin relativ sicheren Heilmitteln? 
Schon der ewige Kreislıuf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum Alten, bereits einmal Dar 
wesenen. Allen Neuerungen und Erfindungen auf medieinischem ‚Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu, Heilmitteln, wie sie uns in 8o überaus reichlichem 
Maasse von der Natur selbst rein und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses bei 
solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende medicinische Wissenschaft nicht ge- 
wachsen ist, gegen die ein wirkliches Hülfsmittel noch nicht ‚existirt, wie das namentlich bei des 
Lüungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein Kraut, mit welchem eine directe 
Heilung der vorgeschrittenen Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren Pflanzen, 
mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung und Besserun 
bundo::en. Symptome herbeizuführen im Stande sind Hierzu sind namentlich Iygoneen 
(Knöterich-Gewächse; zn rechnen, weshalb wir dieselben auch in älteren Pharmacopoeen 
officinellen Arznei Nchern) und botanisch-pharmakognostischen Werken wie- 
Serholt aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Kuöterich wächst allenthalben in Mittel-Enropa, 
zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo 
er seit undenklichen Zeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften Affeetionen der 
Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich angewandt wird. Boden und Klima tragen 
dort e eg zu seiner vollen Entwicklung bei, 80 dass der Russische Knöterich mit 
Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden muss. Eine Panacee gegen die 
Lungentuberkulose ist auch der Russische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartigantikatarrhalisch undschleimlösend, regenerirt in so hohem Maasse sämmtliche 
Respirations-Organe, dass er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den Anfangs- 
stadien der Lungentuberkulose — angewand , von allen bestehenden Mitteln als das einzig wirksame 
angesehen werden muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheitserregers 1 ver- 
hindert werden kaun. Wer daher an Lungentuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) atarrh, 
L A BeütfouoH: Kehlkopfleiden,, Asthma. Athemnoth, Brustbeklem- 
Amte usten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den, obigen 
Brust!hee, welcher echt in Packeten A 1 Mk. bei Ernst Weidemann in Liebenburg a? Harz 
erhältlich' ist. — Wer sieh vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen 
informiren will, verlange dnselhst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — nt 

„Le Journal de Medeeine“ in Paris schreibt in seiner „Revue neuer Heilmittel“: Eine 
Pflanze aus der Familie der Polygoneen wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandthell 
ein grünes Oel Heır Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei verschiedenen Affectionen 
der Athmungsorgane, speciell bei Bronehitis und Tuberkulose, Versuche an estellt. Bei 112 Kranken, 
Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen, Die Erscheinungen ie am ehesten sich legten, 
waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auscultation un Pereussion eine merkliche 
Besserung der verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass dicse Pflanze direct auf den Bacillus 
Wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfühigkeit, sei es, dass sie die Lungengewebe für Ent- 
wicklung der Parasiten ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbstredend die 
Resultate keine so auß Anfänige, doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man zum 
Mindesten Besserung des linstens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. Die 
Pflanze verabreicht man als Re 30 „ einen Liter Wasser, welehe man innerhalb 


% Stunden zu sich nimmt.“ (1 


Nene hodharmige deutfhe Singer⸗Cretnühmaſchine 


liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

j Ausführliche Preisliste gratis. 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
1 Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
N anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 

£ Gang und gediegen elegante Ausstattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 
161 1, Schmiedeſtraße 1, 
Paul Rudolphy, Elbing, e. Aller winen. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


HER kreuzsait., v. 380 M. an. 1 kleinere freundliche Wohnung 

I. ninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. in der Herreuſtraße von ſofort 

Kostenfreie, 4wöch. Probesend. | oder 1. 17 — zu vermiethen. Zu 
euſt. Wallſtraßze 12. 


GVVeinkäſe, mm 


der damit ver- 
0 


Lachende 
Erben. 


——————— ——— 

Präparanden fürs Lehrer⸗Semingr 
bildet vor, Privat⸗Unterricht und Nach⸗ 
hilfe⸗Stunden ertheilt gegen ſehr mäßiges 
Honorar ein älterer, erfahrener Lehrer. 
Offerten in der Expedition dieſer Zeitung 
unter F. S. 34. 


Kümmelkäſe, 


per Stück 5 Pf., 


per Stück 5, 10 und 15 Pf., 
empfiehlt 


Molkerei Elbing. 


„5 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 
ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 8 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


I Winters 
Anker⸗Pain⸗Expeller 


ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen uſw. leiden⸗ 
den Perjonen in empfehlende Er⸗ 
innerung gebracht. Der echte Pain⸗ 
Expeller iſt ſeit 25 Jahren als 
zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung allgemein beliebt, und bedarf 
daher keiner weiteren Wa 


mehr. Der geringe Preis von 50 

und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch 
Unbemittelten die Anſchaffung dieſes 
W Hausmittels. Beim Ein⸗ 


kauf ſehe man aber, um keine Nach⸗ 
ahmung unterſchoben zu erhalten, nach 


der Fabrikmarke „Anker“, 
denn uur die mit einem roten / 
Anker verſehenen Flaſchen 
ſind echt. Vorrätig in den 
meiſten Apotheken. 0 
Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 


Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


BESSERE TEN NE TIEREN] 
Reisfuttermehl 


von M. 3 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
W. Tornier, Wagenlackirer, 
Speicherinſel. 


2 Betzermädchen, 
die ſchon in Druckereien ge⸗ 


arbeitet haben, ſofort geſucht 
in der Exped. der Altpr. Ztg. 


Neben meinem Maſchinengeſchäft 
an der i habe ich 
Bauſtellen reſp. Lagerplätze 
abzugeben. Erich Müller. 


.—— . —ä6— — — 

Einige gut erhaltene Möbel und 
ein gut erhaltener kurzer Salonflügel 
mit gutem Ton ſind Todesfalls halber 
ſofort preiswerth zu verkaufen. Näheres 
Brückſtr. Nr. 32/33, 2 Treppen, 
zu erfragen. 

Daſelbſt ſind auch 15 Bände Brock⸗ 
haus Converſations⸗ Lexikon zu 
verkaufen. 


Wohn. v. 3 Z., Waſſerl., Garteneintr. 
u. Zubeh. Danzigerſtr. 5/6 zu verm. 
Lachende 
Erben. 
E 


N 


id KSilndtaantn . 


| HE prenfilden ze 


der: „ 
e. Diecker 1 


ili 
. u Schmiedeſtraße Ari 19. 
Confitüren⸗, Bonbon, Chocoladen⸗, pc erke und 
en gvos. Zuckerwaaren⸗Fabrik en detail. 
3 Reelle ſtets friſche Fabrikate. Größte Auswahl. 
BET Billigite | Fabrikpteiſe. . 


8 Zugabe 2 Wo Il | N 
7 17 ich prompt und anerkannt || 


illigſt: durchaus bewährte Damen⸗ 25 
fee Buckskius, Shestaak Por⸗ mis 81 a rn 7 
N Pie ie er tretung ſende I : HERNE 
ach Plätzen phne Vertretung ſende B 2 Ei 
ich Proben delt bene Koehler, | „ Weisswaaren-Ausverkauf | 
Weberei, Mühlhauſen i. Thür. ufgabe dieser Artikel 
esönders in Handtüchern, Hemdentuchetz N 


Muſter legt vor und Aufträge ver⸗ rat 
mittelt portofrei in Elbing: W. F. Farchend, Züchch Wäse erhemden, Kragen, Manschetten ete. 
ur zu Miligsten Preisen. 


Thronicke, Herrenſtraßze 37. 
— u 1 
Fe 3 Nr. 67. . Nr. 67. 


Königsberger | ‚Max Kusch 70 1 augen auf Eindeckungen, als: Pabbdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 


vächer zb., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 

persönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Aae Hag von reparatur⸗ 
Pferde⸗Lotterie. Heil. Geiftſtraße 19 — begriindet 1866. | 
Hauptgewinne: ‚Porgeljen-, Glas-, Steingutwaaren. l 


5 en und geo . werden nicht bere 
10 complett befpannte Enuipngen,|| ‚Sn von = Atlißeln. — Lr beſceuſe 


. E 
Vettketer des Herrn Eduard, Rothenberg Nachfl., 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere Größte Auswahl, billige, Preſſe. h 3 
Zur gefalligen Beachtung! 


} Aaphalf⸗ ache und Holzeement⸗Fabrik, 

uzig. 

12 Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
1. mafie, 6 Carbolinenm, Cement, Steinkohlentheer, e e ſchwediſchem 

2 rer ientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. 
Silber: Gewinne. 
un BB ® Achdem ich in diesen Tagen einen mit den neuesten Verbesserungen„aus 

u we 54 Mai 1894. 25 . patentirten Kaffee-Röster mir Gasheizung 

nwiderruflich am 23. 5 Ei ‚solche bis hier noch nicht zur Verwendung gelangt sind, in Be 

Looſe ä. 1 Mark ade bin be 5 in der Lage, jedes gewünschte Quantum rohen Kaffee von 1 Pfun 


Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb 
ſind zu haben in der zu rösten, 80, dass meine Bo ee kat ie 3 eben 


Expedition 


| . BRoschkowski, Tiſchlermeiſter, 
5 3 Be Kar 
er Altpreußischen — ö 


[Gr. Hommelſtallſtraße 17, vis-à-vis dem Theater, 
empfiehlt eompl. Zimmereinrichtungen jowie, einzelne Möbel, Spiegel⸗ 
le ich dem, der 
500 Mark den g ve . | 
Kothe's Zahnwaſſer 


2 ä ml Pol terwaaren in guter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
e Bm Zeichnungen der neueſten Mode liegen ſtets Ba Anſicht. 
a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
be bekommt. oder aus dem Mund 


Besth zur Entwickelung kommen. 
ae sortirtes Lager von Roh-Kaffees halte ich bestens an 


boden Hin Tn e 


dei 85 Be MT - . ir zum — Fefe — Grieß 4459 ahl ER 

— ecke, eegedecke, N 
" Gaffeedecken und — ſämmilicher Artikel der een 
e aber keen Bren. 


ſowie eine große 1 — eee 


Joh. . George Kothe Nacht., Berlin- J. 
In Ulding bei J. Staesz jr., 
Waſſerſtr. 44 u. Königsbergerſtr. 49 50 ö 

N "> 2 Richard Wiebe, Heiligegeiſtſtr. 
m Pr. Holland bei Otto Nack. 


„Catarrhalis“ betiteln ſich bie 


fei, ede kee e Geſchift A zeiger der „Alt iſchen Zeitung“ 
e üfts-Anpeigeryder „Altprenſiſcen Zeitung“, 


u gi . bei Hals⸗ n f. ü kErme, 5, KOERTETSEEEIGEE Bram z | 

an, . en Mee bet ne e Manufactur-, Modewaaren, ‚Gonfection. Bugen Frenzel, 
langer Zeit und mit gutem Erfolge ge⸗ Friedr. Wilh.-Platz J N L Friedr. Wilh.-Platz N vorm. Jos. Sehler, 

ae el de der ameu|| o. 16. WON. LAU No. 16. | Brückſtraße Nr. 13. 

i i f — — — .... Glas-, Porzellan⸗, Luxus⸗ und Steingutwaaren⸗Handlun 
milden Wirkung voraus haben, wieder A F g 9 
mebe in en Borberguund geitit, be-|[Buckskins, Beisedecken,. Gardinen, Teppiche etc. Lampen, Kronen, künstliche Blumen ıc. 
gesch den die n An. di Grösste Auswahl zu billigsten Preisen. PER” Billige Preise! 

rznei die naturgemäße Heilung be —— a ae —. a N 
günſtigt. ö er F 171 Schmiedestr. 

Von weſentlichem Einfluß auf die Dampffägenerk Joh. x Müller 3 4 Erich Müller, No, * 
F Ibing, 1 I Gummi- und technische Waaren, 
gemäße Zubereitung derſelben, es kommt Jofferirt: ** 8 Ri aschinengesc . 
deshalb 2 — ſehr viel darauf an, in] Seiten: und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter | 
welcher Weiſe und in welchen „ zu herabgeſetzten Preiſen. Gummi-Luftkissen, -Eisbeutel, -Bettstoffe ete. | 
Mengenverhältniſſen die Heilfräu-||Kiftenbretter, 1, 1'/, U. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 7-8, Linoleum-, Cocos-; Gummi-Läufer und -Teppiche.| 
ter und der Honig vereinigt werden, — in diverſen Dimenſionen und Holzarten 13 Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln. 
um die Linderung des Leidens und einen zu bekannt billigen Preiſen. Treibriemen. Schläuche. Verpackungen. 
0 u ai die völlige D t f N 50 f : — —äZW..Q En 1 

eilung ausüben zu können; nur die otal⸗Au erkau 0 
fachmänniſch richtige Herſtellung der = 1 b P I 3 dx 1 III 
Arzneien garantirt den Erfolg. Im März ſchließe ich mein ſeit 80 Jahren 220 2 Jeizia 

Die Stränterhonig Präparate der beſtehendes Geſchäft. Da bis zu dieſem Termin Fiſcherſtraßze eee, Ad 0 g Sijcperfirafe Nr. 14/15 

empfiehlt jein größtes Lager aller Sorten 


Adlerapotheke in Berlin, welche unte 825 7 2 72 N ee 
dem Samen Cntorrpalisprüparnte ſämmtliche Veſtände geräumt ſein müſſen, ſo ver⸗ Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen. 
in den meiſten Apotheken vorräthig find, [kaufe dieſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Ballschuhe für Damen und Herren. 

ſind ſolche fachmänniſch hergeſtellten 2 8 * 8 2 Prompte Bedienun — Prei 
Volksmittel, ſie vereinigen die Wirkun⸗ 1 FJ. Haarbrücker, Elbing. ’ Anfertigung nach Man in kürzeſter Zeit. 85 

en des Honigs und verſchiedener er er EEE TEL TEE: 1 MEERE)? IN Der ee ann. een FEUER 


räuter in ſehr zweckentſprechender Weiſe g ö = 
und haben ſich bei allen Halsleiden, Juwelier. Augustin Riehe Graveur. J. . Zlaassen 
1 f 5 9 


auch Au e en S. Brückſtraße S. | 
der Lunge vorzüglich bewährt! Gold- u. Silberarbeiter, Alter Markt Nr. 53. Baar . Ae. 

Die Präparate find füſſg als Kräuter Erstes und teiftungsfägigftes @eigäft für Juwelen, Uhren, Gold⸗, Süber- Leinen, Baumwollwaarene Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
honig⸗Balſam in Flaſchen à M. 1,00, g und Alfenibeivanren. Trientagen- Handlung. 

1,75 und 3,00, und in jr F Größtes Lager in Brillanten. Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 

als Kräuter⸗Honig⸗Paſtillen in Schach⸗ Spezialität: Anfertigung aller Arten Stempel für Behörden, Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 


zu billigſten Preiſen. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bis 1. Lane ö 


Buckskins und Paletotstoffe, 
fertige Jaquettes, Veberzieher, Reisedecken, 
:Havelocks, Cravatten, Unterkleider, Regenschirme 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Adalbert Meyer. 


teln zu M. 1,00 und 2,00 erhältlich. — 
Wenn in irgend einer Apotheke nicht 
vorräthig, auch direct zu beziehen von 
der Kgl. priv. 1 Magee zum rothen 
Adler, Berlin, Roßſtraße 26. 


Vereine und Private in Metall und Kautſchuk. 


Sh. Facoby 


* 7 + 
Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hannover. 

Stell ält Jeder überall⸗ 
Een umfonf a p. Bft Stellen. 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Fischerstrane Moo. au. Slbing Fischerstzane oo: Aus, N 


Der Hausfreund. 


Nr. 47. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſini. 
30) 


Nachdruck verboten. 
Einen ſcheuen Blick warf er darauf und 
zuckte zuſammen, als überlief ihn der Schauer 
eines Fiebers. 

„Wie ſtark hielt ich mich doch. Mutter“, 
ſagte Franz nach einer Weile. „Nun drückt 
mich ihr Tod, der ſie ſo raſch, ſo unvermittelt 
mitten im vollen Leben traf, darnieder. Vor 
wenigen Wochen verließ ich ſie im Herrenhaus 

Friedrichsau geſund!“ Plötzlich raffte er 
ſich auf, ſeine Hand legte ſich hart auf den 
Gartentiſch. „Weshalb laſſe ich mich beugen! 
Der Tod ſoll jeden Groll und Hader tilgen, 
ich aber kann ihr nicht vergeben, was ſie that, 
ſelbſt jetzt nicht. Der Streich traf zu tief! — 
Dieſe Brieftaſche kenne ich, es fit dieſelbe, die 
ich ihr gab. Wenn ſie nun dies Geld für 
Mariechen beſtimmte, ſo mag dies von ihr gut 
gemeint ſein, ich aber will es nicht und über⸗ 
weiſe es den Armen. Ich ſelber ſorge für 


mein Kind und es wird nicht leer ausgehen. 


— Eine Locke! Nimm fie fort, Mutter,“ 
baftete er, „dies verätheriſche Haar küßte ich 
einſt voll Enzüden — fort damit, es ſtrömt 
aus ihm der Gifthauch einer Schlange. Zeige 
ſie ſpäter einmal von ferne meinem Kinde und 
ſage: Deine Mutter trug ſolches Haar. Jetzt 
kleide Mariechen in Trauerkleider und laſſe ſie 
beten für dieſe Frau. Sage dem Kinde aber 
auch, daß ich nie nach dieſer Mutter gefragt 
ſein will. Ich könnte es nicht ertragen!“ 

„Wird mir die Kleine glauben?“ fragte 
Mutter Anna. 

„Weshalb nicht, Mutter? Iſt mein Kind jo 
ſchlecht erzogen d“ 

„Weil Du ſelbſt nicht Trauerkleider anlegſt. 
Als in Waldberg unſer Nachbar ſtarb, der 
Großbauer am Ende des Dorfes, legte alles 
Geſinde in feinem Haufe Trauer an. Mariechen 
bemerkte dies wohl und fragte mich um den 
Grund. Ich konnte dem Kinde nichts ant⸗ 
worten als: Das thut man ſtets, wenn Jemand 
ſtirbt. Mariechen vergißt nie etwas. Wie kann 
ich ihr begreiflich machen, daß die Mutter ſtarb, 
die ſie nicht einmal kennt.“ 

„Das iſt es ja eben,“ ſagte Burgdorf haſtig. 
„Das Kind kennt dieſe Frau nicht und wir 


| gab 
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ließen es doch längſt im Glauben, ſie wäre 
geſtorben, nicht erſt heute, ſondern ſchon lange. 
Weshalb nun plötzlich das Kind verwirren, daß 
es fragen muß: wo war bis heute die Mutter. 
Haſt Du eine Antwort darauf? Aber kleide 
das Kind immerhin in Trauer und ſage ihm, 
es ſei für die längſt geſtorbene Mutter. Und 
wenn es an den Ernſt dieſer Worte nicht 
glauben will, ſo heiße es in mein Geſicht 
blicken, da liegen tiefe Schatten, die es für 
Trauer halten mag.“ 

„Ich rathe Dir nichts, Franz und ich em⸗ 
pfehle Dir nichts. Nur ein kleines Etwas laß 
für die ſchuldige Frau noch ſprechen, die Liebe 
zu ihrem Kinde, das zu ſehen ihr letzter, ver⸗ 
zweifelter Wunſch wer.“ 

„Verlange nichts mehr von mir, Mutter,“ 
ſprach Burgdorf und erhob ſich. „Sende mir 
nach Tiſch das Mädchen heraus. Ich will 
hören — wie ſie ſtarb.“ 

„O, das iſt gut von Dir!“ rief die Mutter. 
„Du wirſt für Margarethe beten, ihr verzeihen —“ 

„Das Letztere mag Gott thun,“ verſetzte er 
finſter, „ich kann es nicht!“ 

Damit trat er in den ſonnigen Gorten 
binaus, wo ihm der Duft der Blumen entgegen⸗ 
drang und das helle Zwitſchern eines Vogels 
an's Ohr ſchlug. 

Ein Sommertag voll Pracht — doch Balſam 
er nicht der Seele des Hüttenmeiſters. 


8 In Verzweiflung geſtorben. 

Frau Anna hatte ſich in's Haus begeben 
und ordnete an, daß die Speiſen aufgetragen 
wurden. 

Es ward ein recht trauriges, ſchweigſames 
Mahl 


Ein peinigender Druck laſtete auf der Familie. 

Am frühen Morgen hatte der Hütten⸗ 
meiſter noch den Gedanken gebabt, die Erſten 
feiner Arbeiter, wie auch einige befreundete 
Bürger zu ſeinem Tiſch zu laden. 

Seit dem Augenblick, da der Baron dies 
Haus betrat, war Alles geändert. 

Statt Frohſinn und Luſt herrſchte dumpfe 
Schwüle. 1 

Bald hatte man geſpeiſt, dennoch war es 
ſpäter geworden, als Burgdorf beabſichtigte. 

Er blickte auf ſeine Uhr. 

Noch blieb ihm eine halbe Stunde Zeit; der 
Weg zum Gehölz war ſehr kurz und nicht zu 
rechnen. 


8 halt Du für den e * 

Malt. P. fragte ex. g 85 
Sie trat, mit den einde an 0 

vor ihn. 

„Iſt es Dir Aigen Muß ni mit 

Mariechen zur Kirche Se te 


„Nein — ge 
do ace de e 


Thereſe 1 5 
thun. Weißt Du auch, Mutter, daß in der 


Kloſterkirche und ſo ziemlich um dleſe Zeit, der 


fremde Komponiſt die Orgel ſpielt ?* 

„Wir finden ſchon noch ein Plätzchen in 
einer ſtillen Ecke. Wenn es auch keine Predigt 
iſt, die wir hören, ſo können wir doch für Je⸗ 
mand beten.“ 

„Für wen denn, Papa“ wendete ſich das 
Kind ſogleich an den Vater. 
„Die Großmutter wird Dir's erzöblen, 
Mariechen,“ ſagte, er und ſchloß die Kleine in 
ſeine Arme. „Geh', mein Kind und bete mit 
ihr,“ ſetzte er im Ton der größten Zärtlichkeit 
hinzu. „Sei Du mein guter, kleiner Schutzgeiſt 
für immerdar! Bringe ſie mir bald zurück, 
Mutter; ich weiß nicht, in dieſem Augenblick 
hab' ich fie lieber, als glu — Leben und das 
will viel jagen!“ Geh' Kin Mud 

Er küßte die kleine Sten und ‚führte Mattes 
chen der Großmutter zu. 
Mit dem Kinde ging Frau Anna in's Haus. 
Anton hatte 88 Tiſche abgerkumt und 309 
ſich ebenfalls zurück. 

Faſt nichts hatte der Huttenmeſſer geſpelſt, 
man konnte es merken, daß nicht Alles ſo wie 

ſonſt lag. 
5 Auch Frau Anna ſchien unter dieſer trüben 
Stimmung zu leiden, nur die kleine Prinzeſſin 
hatte einen gefunden Appetit entwickelt. 
Jetzt ſaß ſein Herr abermals in der kleinen 

Laube und ſtützte den Kopf in die Hand. 


Dem Hauſe abgewandt, ſchaute er zu der 


grünen Blätterdecke der Laube auf. 
Thereſe näherte ſich ihm jetzt, etwas ſcheu 
bel, zagend, „mußte, ‚fie doch, ‚maß er von ihr 
e 


— Nun wolle er ſie ſprechen. 
Ste hatte ihm auch noch etwas abzugeben. 
Franz Burgdorf rührte ſich nicht, er vernahm 


nicht den leiſen Schritt Thereſens über den 
uengtoer ‚Stimme 


„Todt — Margarethe! Wüßteſt Dubs, der, be 
treuer Beamter, der Du mir Dein Kind ver⸗ 
trauend an die Bruſt legteſt, was daraus ward 
und wie raſch das Glück ſterben kann. An mir 
bei Gott nicht!“ — Seine 


weichen Raſen. 
Sie hörte ihn 
ſprechen: 


ue 


aber lag es nicht, 


Hand ballte ſich langſam zur Fauſt. „Er, der 


Elende, hat fie geiödtet, 1 5 ſeinen Verrath, 
and, die 


gewiß, ſo nur kann es ſein. Dieſe H 
ehrlich blieb, will ich ihm da ür in's Geſicht 
ſchlagen! Doch nein — er 


zu 


Und auch er wor nicht m Unkleren dar⸗ ä 
über, daß ſie ihrer Herrin beiſtand bis zuletzt. \ 


Leopoldinens 
Gatte und ehe ich ihn vor ihren Augen ent⸗ 


aß tödte ich ihn. — An ihr Kind dachte fie 
ch, für ich fie kein Wort mehr vor 
Und ich bot ihr 
— ba Friedens. 
n 5; 

hebung, flehender Gruß * en 

e Stimme ſprach ihn an. 
8 a Fron A 1 

err Burgdorf — Frau Anna ſa ir, 
do 0 ch zu „free wünſchten.“ W 


Thereſe!“ 
. weng B 1 4 8 das ihn 
) vor we n in ed 7 - 
erſchrak über de Veränderung in feinen‘ 


Das mußten die letztvergangenen Stunden 
hervorgebracht haben. 

„Ja — ich bin's, Herr Burgdorf!“ ant⸗ 
wortete Thereſe. „Sie müſſen mir nicht allzu⸗ 
5 zürnen, daß 5 ſie hinterging. Ich liebte 

eine Herrin und das Mitleid thut Manches, 
was man nachher nicht recht verantworten 
könnte. 06 
Ich zürne Dir nicht. Tritt näher" und 
blick mich nicht ſo ängſtlich an. — Dir haft 
meiner Mutter das Portefeuille Be das 
ich zum bei — Margarethe zurückli ’ 

a, Herr Burgdorf — und i ‚hätte 2 
Ihnen etwas zu übergeben.“ 


„Mir ?“ fragte * rasch und A 
„Von wem, Mädchen ?* 
„Von 1 Margarethe,“ 
Ther bed 


en!“ verſetzt 
Burgdorf Wie naß rg Fa ie 
bing 
Lippen der einſtigen Kammerjungfer. 


„Nach einer Zeit der bitterſten Reue und 
Herzensqual waren Sie ihr letzter Gedanke,“ 
ſagte ſie leiſe. 

„Das iſt nicht wahr!“ ſtieß er heraus. 
‚nDärgaretbe hätte bereut, hätte meiner gedacht? 


antwortete 


— Geh', Mädchen, wozu die Düne, jeht, nach⸗ 


dem es nichts mehr fruchten kann!“ 


Ich kann es en Herr Burgdorf. 2 
Er ließ das Haupt ſinken. 
„Dann allerdings. — Du w beit ihr, 
Madchen, als ſie ſtarb? 30 2 Dich hatte 
ſie immer ſehr lieb. Vielleicht verſtandeſt Du 
ſie beſſer, als ich, der eigene Gatte. Ich hätte 
von Dir lernen ſollen, wie man ihre Neigung 
erringt. In Deinen Armen hat ſie wohl den 
leßten 8 cr eder 5 
„Nein, urgdorf,“ antwortete Tbereſe, 
ſo war es nicht. In der letzten Minute war 
Niemand bei ihr.“ 


„Wie?“ fragte er, „verſtehe ich recht? Warb ihr 
nicht jede Hilfe zu theil, jede Pflege? Sprich, 
Thereſe, was war es denn?? 

„Keine Hilfe, gab das Mädchen ſchmerzlich 

zurück. „Jede Rettung kam zu ſpät!“ 
„Ja — ich verſtehe Dich nicht!“ 

is bat Ihnen Mutter Anna nicht Alles 

erzählt 21m 

„Meine Mutter ſagte mir: Margarethe iſt 


tobt: Mehr weiß ich nicht und Du ir 
— Ban 1 cht und Du folteft m 


Anton zeigte ſich in der offenen Haustbür ö 


und blickte ſorglich nach der Laube hinüber, ob 
ſein Herr nicht etwa mit lauten Worten über 
die Geliebte herfubr :: 
Doch der Hüttenmeiſter ſaß düſter auf der 
Bank und Thereſe ſtand ruhig vor ihm. 
Anton zog ſich in's Haus zurück, wo ſoeben 
Frau Anne: mit dem Kinde ſich nach der Kirche 
au MI 91 
Durch den Garten gehend rief ſie ihrem 
Sobne einen Gruß zu. — Thereſe ln 
„Un jenem Tage, da Sie nach Friedrichsau 
kamen und durch die Bitten Margarethens ſich 
bewegen ließen, meiner armen Herrin ihr Kind 
zu zeigen, bat das große Unglück ſeinen Anfang 
Ingennitmeit. Wenn Sie wüßten, Herr Burg⸗ 
55 wie Margarethe dieſes Kind liebte! Die 
A vor Ihrer Vorbeifahrt ängſtigten ſie 
entsetzlich, weil am Himmel ein Wetter ſtand, 
das Sie zurückhalten konnte. Und andern 
Tages konnte die Mutter ihr Kind nicht mehr 
ſehen, weil kurz vorher der Baron ſie veranlaßt 
batte, das Haus ſo ſchnell wie möglich zu ver⸗ 
laſſen, da feine rechtmäßige Gattin daſſelbe vor⸗ 
übergehend beziehen wollte.“ Alte 
Burgdorf fuhr, wie von einem ſpitzen Stahl 
getroffen, zuſammen. Alſo zu gleicher Zeit — 
rgarethe und Leopoldine! 5 
chen fort. „Ich ſtand am Fenſter und rief es 
„Margarethe 5 Sie ſuchte Blumen, um dieſe 
dem Kinde in den Wagen werfen zu können. 


Und als dieſer Wagen ſich unter dem Fenſter 


befand, als Sie Mariechen emporgehoben, um 


ſie der unglücklichen Mutter zu zeigen, war es 
zu ſpät. Sie bat ihr Kind nie mehr geſeben. 


„Weshalb denn nicht, Thereſe “? 
In dieſem Augenblick ſchien es, als ob 
der Himmel ſelbſt nicht die Schuld vergebe. 
Bon dem in jenem Augenblick niederzudenden 
Blitzſtrahl wurde meine, Herein geblendet. Nie 
banned cin ee AM. Diele Bingen er 
kommen, es blieb ein immerwährendes Dunkel. 
Margarethe ließ die Blumen fallen, ſie erreichten 
nicht mehr Ihren Wagen.“ 1 
Der Hüttenmelſter hatte einen heiſeren Aus⸗ 
ruf gethan und drückte die Hand vor die Stirn. 
»HBlind! Die Strafe war hart!“ 


„Trotz dieſes Schmerzes, fuhr Thereſe nach 


kleiner Pauſe fort, „reiſte Margarethe ab. Es 
gab für fie kein Bleibens mehr. Auf ihren 
Wunſch brachte ich ſie in ein kleines Gaſthaus, 


das fünf Mellen von Friedrichsau, in der 


Richtung gegen Leipzig lag. Sie kannte das 
Haus aus vergangener Zeit, wo ſie während 
einer Dienſtreiſe ihres Vaters einmal dort 
wohnten. Sie beſchrieb mir den Weg und 
Ort genau. Und nur zu gut erinnerte ſie ſich 
einer kleinen Wohnung dort mit einem Balkon, 


d ührte, der unt eren. 
e en ener e, Dep, Apten W lich in die Kaſten geworfenen Poſtſachen zur 
Expedition, und jo gelangte Frau B. in den 


feine Wellen borübertrug. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfa 


Thränen ihren Augen entſtürzten. 


„Endlich kamen Sie doch,“ N be das Mäd⸗ 


„— Der konſervirte Liebesbrief. 
Die junge Frau eines Berliner Kaufmanns 
befand ſich in einem Zuſtande fürchterlicher 
Aufregung. Beim Morgenkaffee hatte ſie 
noch mit ihrem Gatten heiter geplaudert, 
und als dieſer gegen acht Uhr das Haus 
verließ, um ſein Comtoir aufzuſuchen, war 
der Abſchied ſo zärtlich geweſen, wie in den 
erſten Tagen ihrer Ehe. Sie hatten jg ſo 
glücklich zuſammengelebt in dieſem einen 
Jahre ihres Eheſtandes, und nun dieſes 
ſchreckliche Ende, dieſe furchtbare Enthüllung. 
Ihr Gatte hatte Morgens kaum das Haus 
verlaſſen, als der Poſtbote kam und ein 
zierliches Briefchen überbrachte, das von 
weiblicher Hand an ihren Gatten ht 
war. Sie öffnete es ohne jedes Bedenken, 
hatte ihr Mann ihr doch oft genug erklärt, 
daß er keine Geheimniſſe vor, ihr habe. 
Aber kaum hatte die junge Frau einen Blick 


auf das roſafarbene Blättchen geworfen, als 


alle Farbe aus ihrem Antlitz wich und 
Was ſie 
da in der zitternden Hand hielt, war nichts 
anderes als ein in glühenden Ausdrücken 
geſchriebener Liebesbrief, ein Liebesbrief an 
ihren Gatten. Und was das Entſetzliche 
war, aus dem Inhalt ging unzweifelhaft 
hervor, daß er mit der Abſenderin ſchon ſeit 


längerer Zeit in Korreſpondenz ſtand und 
daß dieſe erſt vor ganz wenigen Tagen 
einen Brief von dem Verräther erhalten 
hatte. Als der Gatte Mittags zu Tiſch 


kam, war ſeine Frau mit dem Packen ihrer 
Koffer beſchäftigt. Für ſeine angſtpollen 
Fugen hatte ſie nur ſtumme Verachtung. 

ann endlich fiel ſein Blick auf den Brief, 
der ihm die ganze Situation erklärte und 
doch wieder ein fürchterliches Räthſel auf⸗ 

b. . Jetzt iſt es gelöſt — durch eine 


gab 
amtliche Erklärung, die von der Poſtdirektion 


in Liegnitz ausgeht. In einem Orte des 


dortigen Poſtbezirks ſind kürzlich in zwei 


alte die zur Aufnahme von 
ohlenbeſtellungen öffentlich aushingen, eine 
große Anzahl Briefe und Poſtkarten, die 
älteſten davon aus dem Jahre 1889 her⸗ 


rührend, aufgefunden worden. Das Geſchäft, 


welches die Kaſten ausgehängt hatte, war 
in andere Hände übergegangen und es hatte 
ſeitdem eine Leerung der Kaſten, deren 
Vorhandenſein dem Geſchäftsnachfolger nicht 
bekannt war, überhaupt nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Jetzt endlich kommen die irrthüm⸗ 


Beſitz jenes Liebesbriefes, der ihrem Gatten 


bereits vor vier Jahren von einer Dame, 
zu der er ſeit lange ſeine Beziehungen gelöſt 
hatte, zugedacht war. 


— Des Lebens höchſter Genuß. Das 
Muſter eines weiſen fürſtlichen Haushalters 
war von jeher Kaiſer Wilhelm I. Als er noch 
Prinz von Preußen war, führte er eines Tages 
den bedeutendſten Gartenkünſtler Deutſchlands, 
den Fürſten Hermann v. Pückler⸗ Muskau in 
den Anlagen von Babelsberg, ſeiner Lieblings⸗ 
ſchöpfung, umher. Der Fürſt äußerte ſich aber 
nicht ſehr befriedigt über das Geleiſtete; nach 
feiner Meinung hätten die Anlagen, ſeit er fie 
zuletzt geſehen, viel weiter vorwärts gebracht 
werden müſſen. 
gegnete der Prinz von Preußen. — „Warum 
denn nicht, königliche Hoheit?“ — „Weil die 
Mittel dazu nicht da waren“. — Da ſchaut 
Fürſt Pückler den Prinzen groß an, und wie 
ein Naturlaut entfuhr ſeinen Lippen die Frage: 
„Ja, machen denn Ew. königliche Hoheit keine 
Schulden?“ — „Nein, mein lieber Fürſt“. — 
„Mein Gott, da kennen Ew. königliche Hoheit 
den höchſten Genuß des Lebens nicht; die 
Süßigkeit des Moments, wenn man ſeine 
Schulden bezahlen kann!“ 

— Ueber den „ſchwarzen Tod“ in 
Tongking, der im Gebirgslande ausgebrochen 
iſt, kommen ſehr ernſte Nachrichten. Die Peſt 
von Pün⸗nan, jo wird die Krankheit genannt, 
kommt als endemiſche Krankheit in Pün⸗nan, 
Kwang⸗ſi und Kwang⸗tung vor, das heißt in 
den drei chineſiſchen Provinzen, die an Tongking 
grenzen. Sie wüthet faſt jedes Jahr in der 
Zeit vom März bis Oktober und rafft manch⸗ 
mal die Bevölkerung ganzer Ortſchaften 
dahin. Einige engliſche Aerzte, die China und 
Indien genau kennen, verſichern, daß dieſelbe 
Gpidemie auch im birmaniſchen Reiche und in 
den Laosſtaaten vorkomme. Nach China ſcheint 
die Krankheit zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
durch birmaniſche Karawanen eingeſchleppt worden 
zu ſein. Sie tritt, wenn ſie irgendwo auftaucht, 
immer unter den gleichen Anzeichen in die Er⸗ 
ſcheinung. Zuerſt werden die kleineren Thiere 
und vor allem diejenigen, die am 
häufigſten mit dem Boden in Berührung 
kommen, von der Krankheit ergriffen, daher 
ſterben Ratten, Hühner, Hunde und 
Katzen zuerſt, dann die größeren Thiere, darauf 
die Menſchen und zuletzt die Vögel. Man 
ſchließt daraus, daß die Krankheitskeime ſich auf 
dem Boden befinden und erſt nach und nach in 
die Höhe ſteigen und ſich in der Luft ver⸗ 
breiten. Bei den Menſchen ſind die Symp⸗ 
tome, die die Peſt von Pün⸗nan begleiten. 
ebenſo bekannt wie widerwärtig. Der 
Kranke wird von heftigem Fieber, 
Schüttelfroſt und Schwindelanfällen beim- 
geſucht, plötzlich ſtellen ſich ſtarke Blutergüſſe 
aus der Naſe, dem Munde ein; dann erſcheinen 
Peſtbeulen, beſonders in den Armhöhlen und 


„Das war nicht möglich!“ ent⸗ 


iſt — nächſt den Blattern — die Peſt die⸗ 


an den Schenkeln. Daß der Kranke e 
werde, iſt fait gänzlich ausgeſchloſſen; gewöhnlich 
tritt nach ſieben bis acht Tagen der Tod ein. 
In den ſüdchineſiſchen Provinzen herrſcht der 
ſeltſanme Aberglaube, daß man den Leichnam 
eines an der Peſt Geſtorbenen nicht durch die 
Thür des Haute ane dürfe; man ſchlägt 
daher ein genügend großes Loch in die Mauer und 

befördert durch daſſelbe die Leiche in das Freie. 

Da jedoch die Beobachtung dieſes merkwürdigen 

Brauches ſehr viele Unzuträglichkeiten und vor 
allem einen großen Zeitverluſt mit ſich bringt, 
haben die Bewohner jener Provinzen ein 

Syſtem erfunden, das geradezu barbariſch iſt 
und meiſt ſehr traurige Folgen hat. Die Ver⸗ 
wandten eines Kranken warten nicht, bis der 
Patient todt iſt, ſondern ſchleppen ihn, wen 

er noch lebt, aus dem Hauſe und laſſen ihn auf 
der Straße ſterben. Manchmal tragen ſie ihn mit 

dem Bette hinaus; ſehr oft aber legen ſie ibn 
in den Sarg, um ſpäter, wenn er todt iſt, Zeit 
und Mühe zu ſparen. Von allen Krankbeiten, 
die die Bevölkerung des Orients dahinraffen, 


jenige, die die meiſten Opfer fordert, und doch 
iſt noch kein Verſuch gemacht worden, ſie wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu ſtudiren und ihre traurigen 
Wirkungen wenigſtens etwas zu lindern. 

— Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: 
„Kerl, Du machſt ja ein Geſicht wie die 
Siegesgöttin, wenn ſie 'n Civiliſten heirathen 
ſollte!? — Au! Rittmeiſter: „Wie heißt 
denn Ihre neue Fuchsſtute, die geſtern von 
der Schwadron weg mit Ihnen ausgeriſſen 
iſt?“ — Lieutenant: „Helene, Herr Ritt⸗ 
meiſter!“ — Rittmeiſter: „Schneidiges Thier, 
hat Aehnlichkeit mit ſeiner friechiſchen 
Pathin!“ — Lieutenant: „Inwiefern, Herr 
Rittmeiſter?“ — Rittmeiſter: „Na, die ſchöne 
Helena iſt mit einem Trojaner durchjebrannt, 
und Ihre „Schöne Helene“ thut dasſelbe 
mit einem Drajoner!“ 

— Im Anzeigetheil der „Köln. Z.“ 
findet ſich die Anfrage: „Wer kauft einen 
noch ſehr gut erhaltenen Ablaß?“ Dauert 
denn der alte Ablaßhandel immer noch 


fort? 

ür alle Fälle. „Was wirſt de 
Deinen Sohn lernen laſſen?“ „Ich werd' 
ihn geben zu Burg! u. Co. als Volontär.“ 
„Zu Purzl u. Co.? Die werden doch bald 
Pleite machen!! „Was kann's ſchaden, 
wenn er das auch lernt?“ 
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